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„Washington nimmt alles zn leicht"
RsallolpL Lftarckill : Die ^.merikaoer kaben clie Lacke inekr satt als wir

0 r » d t d e r t c L t » Heeres 8 o r r e » p » » >1« o ke o
kb . Madrid,  23 . Juni . Ein bezeichnendes

Schlaglicht auf die Stimmung und Beurteilung der
Kriegslage bei unfern Gegnern wirft ei» Gespräch,
das Major Randolph Churchill , der Sohn des bri¬
tischen Premierminister , mit dem Herzog von
Wellington geführt hat und das von einem auslän¬
dischen Korrespondenten in Algeciras mitangehiirt
wurde . Diese Aeußeruugeu stehen in krassem Gr-
gepsatz zu der prahlerischen Agitation der Anglo-
Amerikaner , mit> rr sie ihre Sorgen um dir künftige
Entwicklung zu übertSne » versuchen. Nach dem Be¬
richt des Korrespondenten spielte sich dir Unterhal¬
tung der beiden Engländer wie folgt ab:

„Mit unseren Generalen kann man nicht aus-
kommen", sagte Churchill . „Sie glauben immer,
daß alles leicht sei und das; der Feind nichts tauge.
Aber an der Front machen unsere Trup¬
pen ihre eigenen Erfahrungen  über die
Stärke des Feindes . Montgomery hat gesagt : Mit
unserer Ueberlegenheit an Mitteln ist es leicht zu
siegen ' Aber wir führen einen Krieg , für den der
Soldat nichts fühlte , während sich der Feind mit
höherem Kampfgeist verteidigte . Man mutz gesehen
haben , wie die Deutschen und Italiener kämpfen.
Sie haben in unserer 8. Armee viele Zweifel
an der Aufrichtigkeit unserer Pro¬
paganda und an unseren Kriegszie¬
len hervorgerufen .*

„Es war nicht sehr leicht, mit den Generalen
auszukommen *. bemerkte hierzu der Herzog von
Wellington.

„Mt denen ? — Uebrigens , was diese berühm¬
ten Kriegsziele anlangt . . ." (hier konnte der aus¬
ländische Journalist einige Sätze nicht hören , Ran¬
dolph schien die Meinung zu äuhern , dah man mit
den „Jankees " als Bundesgenossen nicht an die
in London proklamierten Kriegsziele glauben
könne). — „Auch die Amerikanc  r " , fuhr Chur¬
chill fort , „ wissen jetzt, was es heißt , einen ernst¬
haften Krieg zu führen . Sie haben sicherlich enorme
Schwierigkeiten überwunden . Heute möchte ich aber
nicht in der Haut unserer Generale stecken, die jetzt
die Initiative ergreifen müssen. Jetzt heißt es , in
die Höhle des Löwen zu gehen, und diese Aussicht
wird sicher weder Montgomery noch Eisenhower
freudig stimmen . Sogar Doltttle , der doch etwas
von seiner Fliegerei versteht, weiß noch nicht , was
für ttcbcrraschungcn ihm die Zukunft bringen
wird ."

„Aber unsere Leute haben doch Zeit gehabt , sich
«in wenig auszuruhen bevor . . ."

Churchill unterbrach den Herzog und sagte:
„Unsere Leute haben genug davon , sich von unseren
Generalen ständig sagen zu lassen , daß wir auf
dem guten Wege seien, daß die Hauptsache geschehen,
daß nur noch eine letzte Anstrengung nötig sei.
Diese Geschichte hören wir seit einigen Jahren.
ES scheint mir nicht so , als ob der Sieg
in Tunis das Problem gelöst hätte.
Nach vier Jahren Krieg ist es leicht, sich wie ein
Löwe zu verteidigen , aber schwer, wie ein Löwe
anzugreifen ."

„Die Engländer haben vielleicht Grund , müde K>
sein, die amerikanischen  Truppen aber nicht."

„Die Amerika »» haben die Sache mehr satt
als wir.  Und dann , wie können wir uns mit
den Amerikanern vertragen und wie die DankeeS
und wir mit den Sowjets ? In Washington neh¬
men sie alles auf die leichte Schulter . Wenn der
Krieg noch lange dauert " . . .

Der Herzog von Wellington schien genug zu
haben . Er macht den Vorschlag , essen zu gehen.
Das war das erstemal , daß Randolph Churchill
nicht widersprach.

Der Weg der zwei Jahre
Oer Ostkrieg W lagekaoktMttern - Erlebnisse irn gigantischen Ringen

Van llrisgzderickter klrled peeller
n Das fahle Licht des frühen Tages kroch

über die taunassen Kornfelder . In kleinen Grup¬
pen, die Lehne hiuangezogen , lagen die Soldaten.
Der Tau troff von ihren Helmen . Sie sprachen kein
Wort . Die Stille war um diese Stunde , als ob
die Erde noch einmal den Atem anhalten wollte
vor der großen wilden Anstrengung , die sie tragen
mußte . Die Stirnen aller Grenadiere waren nach
Osten gewandt . Sie dachten kaum mehr . Die Nacht,,
die sie so Verlagen, war von sehnsüchtigen, von'
bangen und von kühnen Bildern » füllt gewesen.

71 Bomber in 24 Stunden abgeschossen
Im Westen bei 1 » K«seinklÜLea am Oieastax 27 mehrmotorige IVlasckinen vernicklet

Berlin,  22 . Juni . Nachdem die britische Luft¬
waffe bei ihren nächtlichen Tcrrorangrisscn gegen
die Wohnviertel der Stadt Krefeld insgesamt
44 Flugzeuge verloren hatte , schossen in den Vor¬
mittagsstunden deS 22. Juni Jäger und Flakartil¬
lerie bei Einflügen gemischt» feindlicher Bomber¬
verbände in das Reich und die Niederlande weitere
27 mehrmotorige Flugzeuge ab . Damit brachten
Nachtjäger und Flakartillerie i» weniger als vier-
undzwanzig Stunden 7l britische und nordamcri-
kanische Bomber zur Strecke.

Düstere Bilder im Empire
o r s v t d s r I c t>I unserer a o r r e r o o ll a e l>l e o

a§ . Lissabon, 22. Juni . Die englische Zeitung
„People " entwirft ein überaus düsteres Bild von
den politischen Zuständen , die zur Zeit im briti¬
schen Empire herrschen. Das Blatt stellt u . a . fest,
daß sich in Australien  Regierung und Oppo¬

sition dauernd in den Haaren  liegen , dah in
Südafrika  die nationale Opposition die Kriegs¬
anstrengungen des Lackbes sogar offen boykot-
tiere , daß in Kanada  der Ministerpräsident
Mackenzie King einen überaus schwerenStand
habe, weil weite Kreise des Landes sowohl mit
seiner Armeepolitik als auch mit seiner bedingungs¬
losen Gefolgschaft gegenüber London unzufrieden
seien , und daß sogar in N e us e e l a n d der „Burg¬
frieden " zwischen der Regierung und der Oppo¬
sition ausgekündigt  worden sei, so daß mit
Neuwahlen mitten im Krieg gerechnet werden müsse.
„Von Indien,  dem Sorgenkind des Empires,
ganz zu schweigen ", so wird dem wenig er¬
freulichen Rundblick des Londoner Blattes noch
betrübt hinzuzesügt . Zu den Sorgen der Krieg¬
führung kommen, wie man sieht, auch Sorgen um
den inneren Zusammenhalt des britischen Welt¬
reiches.

Erfolglose Stoßtrupprrnternehmen - er Sowjets
Im Osten «veiterbin nur Zcrinxe iiampktätixkeit - 38 Lvisckervisten rckxesckossen

Berlin , 22. Juni . Am Kuban - Brücken-
kopf  nahmen Artillerie und Kampfflugzeuge am
21. Juni feindliche Stellungen und Anmarschwege
wirksam unter Feuer . Stoßtrupps säuberten im
Lagunengcbiet einen Stützpunkt  vom Feind
und verteidigten ihn gegen erneute Gegenstöße.
Nachts bombardierten Kampfflugzeuge Eiscnbahn-
strccken im nordkaukaflschen Rauni . Zu weiteren
Stoßtruppkämpsen  kam es im südlichen
Frontabschnitt südwestlich Woroschilowgrad r>z>d
nordöstlich Bjelgorod . Südwestlich Woroschilowgrad
versuchten die Bolschewisten in Zugstärke an unsere
Stellungen heranzukommcn , wurden aber abgewie¬
sen. An anderer Stelle erfaßte unsere Artillerie
eine Sowjctkompanie in der Bereitstellung und zer¬
sprengte sie. Die Luftwaffe  stieß mehrfach ge¬
gen die rückwärtigen Verbindungen des Feindes
vor . Schlachtslieger » zielten vier Tresfer aus die
große Eisenvahnbrücke nördlich Woroschilowgrad.
Der Bahnhof Bataisk  war während der Nacht
das Ziel deutscher Kampfflugzeuge

Verschleppte ermordet und ins Wasser geworfen
vestistiscke bletboöeu äer lerrorftanäen sut äem » ulksn

vrsbcderled « » » sere « ic o r r e s I>o » <i e o I e o
rä . Agram , 23. Juni . Im Zusammenhang mit

dem Wehrmachtbericht vom Montag , der von der
Vernichtung starker Banden in den Bergen von
Montenegro sprach, lohnt eS sich, einmal die von
amtlicher kroatischer Seite veröffentlichten Doku¬
mente  zur Hand zu nehmen , die in nüchterner
Sachlichkeit , aber dadurch in um so erschütternderer
Weise von den unmenschlichen Grausam¬
keiten der Banden  berichten , die in Süd-
kroatien und den angrenzenden Gebieten ihr Un¬
wesen treiben.

Besonders eindringlich wirkt die Schilderung der
bestialischen Abschlachtung Dutzend » von Kroaten,
darunter vieler Mohammedaner , durch die Tschenitzi-
Kommunisten auf der Drinabrücke in Gorazda . Der
Serbe Vlado Milanovic konnte in der Abend¬
dämmerung häufig beobachten , wie die Kommuni¬
sten muselmanische Bürger und Bauern aus der
Stadt und ihrer Umgebung zu der Brücke schlepp¬
ten , sie dort abschlachteten und in den
Fluß warfen.  Die unglücklichen Opfer der
Banden hätten ein markerschütterndes Geschrei, Ver¬
zweiflungsrufe und Bitten ausgestoßcn.

Der Bezirksvorsteh » von Dischrgrad berichtet , in
seinem Bezirk seien nicht weniger als 82 Personen
dadurch ums Leben gebracht worden , daß man sie
in ein Haus geschleppt habe, in das danach Bom¬
ben  geworfen wurden . Später wurde es in
Brand gesteckt,  so daß die noch Ueberleben-
den verbrannten . Der Vorsteher betont , dies sei
nur ein Fall von unzähligen . ,

Als weiteren Beweis für die immens.
Methoden der sogenannten „Freiheitskämpfer"
dem Balkan ist ein Mord  an einem Landwehr¬
soldaten anzusehen , der auf einer Landstraße östlich
von Sarajevo aufgefunden wurde . Seine Person
war nicht zu » Mitteln . Die Kommunisten hatten
den Bedauernswerten skalpiert und entmannt . Außer¬
dem hatten sie ihm den Brustkorb geöffnet und mtt
einem Messer auf dem Unterleib die Worte ein¬
geschnitten : -Den Lohn »erlange von de» Usta-
scha^

Diese wenigen Beispiele aus der kroatischen Doku¬
mentensammlung zeigten zur Genüge , daß zwischen
den kommunistischen Banden , die Kroatien zu ter¬
rorisieren versuchen, und den bolschewistischen Mord¬
brennern der Sowjetunion nicht der geringste
Unterschied besteht. Hier wie dort gibt es kein
Kompromiß , sondern nur die harte Notwendigkeit
des Kampfes bis zum Endsieg.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ost¬
front entwickelten sich örtliche Kämpfe  im
Raum von Ssumy , südlich Belew , bei Kirow , östlich
Wjasma und südlich Staraja Russa . Im Raum von
Ssumy lag starkes Artilleriefeuer aus unseren Li¬
nien . Mehrere Male griffen die Sowjets hier er¬
folglos in Kompaniestärke an . Im Raum von Ki¬
row wurde ein im Schutz künstlichen Nebels an-
greifendcs Bataillon noch vor unserer Hauptkampf¬
linie zu Boden gezwungen . Da die Sowjets das
Nebelschießen fortsetzten , ist mit einer Wiederholung
des gescheiterten Angriffes zu rechnen. Wcstli
Wjasma  mißlangen ebenfalls mehrere bolschewi¬
stische Vorstöße . Das gleiche Schicksal hatten süd¬
lich Staraja -Ruffa versuchte gewaltsame Erkun¬
dungen gegen unsere Stellungen.

Unsere Luftwaffe  griff jm mittleren und
nördlichen Frontabschnitt Bahnhöfe , Brücken und
Nachschubzüge an . Schnelle Kampfflugzeuge bom¬
bardierten vor allem die Bahnhöfe von Budanowka
und Jelez . Die Treffer rissen die Eisenbahngleise
an vielen Stellen aus , zerstörten Gebäude und Br-
triebsanlagen und setzten mehrere Transportzüge,
darunt » einen Betriebsstosfzug , in Brand . Weitere
Kampfflicgerstaffeln griffen Anlagen an der Mur-
manbahn an und überwachten den feindlichen
Schiffsverkehr aus dem Ladogasee und ini Eismeer.
Dabei versenkten sie im westlichen Ladogasee einen
Fracht » und nordwestlich der . Fischerhalbinsel ein
Küstcnschiff von 5000 VRT . Unsere Jäger sicherten
die Angriffe der Kampf - und
Gemeinsam mit der Flak
schüsse.  Drei eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

ld Sturzkampfflugzeuge,
erzielten sie 38 Ab-

Blork - es Willens und der Standhaftigkeit
vr . Ooebkels sprsck ru 6en Leitern äer Reickspropsxsnäs -imter über aktuelle kr »x« >

Berlin , 22 . Juni . Am Montag und Dienstag
fand in Berlin eine Arbeitstagung der Leiter der
Reichspropagandaämter statt , auf der in ein» Reihe
von Referaten führende Persönlichkeiten zu aktuellen
Fragen  der politischen und militärischen Krieg¬
führung des Reiches Stellung nahmen , um daraus
die für die politische Arbeit in den Gauen notwen¬
digen Folgerungen und Richtlinien herzuleitcn und
die in innerpolitischer Hinsicht sich ergebenden Aus¬
gaben zu umreißen . So berichtete u . a . d» Chef
des Rüstungslieferungsamtes im ReichSmtnisterium
für Bewaffnung und Munition , StaatSrat Schie¬
ber,  über den Stand der Rationalisierung in der
deutschen Rüstungsindustrie , während Gencralfeld-
marschall Milch einen groß angelegten Ueberblick
über Fragen des Luftkrieges gab.

Den Höhepunkt der Tagung bildete auch diesmal
mied» eine Rede von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels.  Der Minist » stellte die durch den Luft¬
krieg  entstandenen Probleme in den Mittelpunkt
seiner Darlegungen und behandelte ausführlich die
von ihm bereits cingeleiteten Hilfsmaßnah¬
men  für die unter dem feindlichen Luftterror lei¬
dende Bevölkerung der west- und nordwestdeutschen
Gaue . In diesem Zusammenhang erklärte Dr.
Goebbels unter Erwähnung seines Besuches in drin
luftbedrohten Westen , baß die KriegSmoraI  des
deutschen Volkes gerade in jenen Gebieten über jeden
Zweifel erhaben sei. Unser Volk sei heute von einer
Haltung , die unbeugsam und entschlossen allen An¬
fechtungen de« feindlichen Terror » trotze und da-

mit alle leichtfertigen Spekulationen des Gegners
von vornherein zunichte mache. Heute bilde die
ganze Nation von der Spitze des Reichs bis zum
letzten Mann im Volke einen einheitlichen
Block  der Willensstärke und der inneren Stand¬
haftigkeit . Der Fleiß und die Tapferkeit des Vol¬
kes und das Genie der Führung vereinten sich mit
dieser beispielhaften Haltung zu einem der wesent¬
lichsten Faktoren unseres sicheren Sieges.

Nogues nach Lissabon geflüchtet
Stockholm , 22 . Juni . Der ehemalige Generalresi-

dcnt in Französisch -Marokko , General NogueS,
der, wie „Dagpostcn " meldet , in der vorigen Woche
in Lissabon eintras , machte den Eindruck , als ob
er sich aufdrrFlucht  befände . NvgueS traf , so
vermerkt „Daaposten ", am 12. Juni in Tanger ein.
nachdem er Algier plötzlich ein seinem private»
Flugzeug verlassen hatte . Ebenso wie in Tanger,
versuchte der General auch in Lissabon in inkognito
zu verbleiben und hat zu verstehen gegeben, daß er
keine Journalisten , empfangen oder irgendwelche
schriftlichen Erklärungey ab geben könne. Wie aus
der Umgebung des Generals Nogues verlautet , hatte
Nogues in den letzten Wochen in Franzöflsch -Afrika
eine große Anzahl Drohbriefe  erhalten . Seit
dem Attentatsversuch aus ihn im September w. I.
als man untn seinem Sitzplatz in einem Flugzeug
unmittelbar vor dem Start eine Zeitbombe entdeckte,
wird » ständig von einer starken Furcht vor
Attentaten  verfolgt.

Jetzt matteten sie nur noch auf den Befehl . Hinter
ihnen lag das Licht, das sie vergessen mußten . Vor
ihnen lag die Ungewißheit jeden Anfangs.

Wenn ihr Blick zu den Holztürmen und dem
Stacheldrahtverhau am Ende d» Lehne ging , dann
spürten sie, daß sie über eine Grenze gehen würden,
die sie mehr als jede andere in neue Bahnen
zwingen wird . Sie dachten nicht an Jahre und
nicht an Tage , die vor ihnen lagen . Sie hatten trotz
der Stille den Klang tausender Geschütze und zahl¬
los» Maschinengewehre im Ohr . Und sie warteten
auf den Befehl.

Bis sich vor ihnen aus dem Kornfeld die hohe
Gestalt ihres Kompaniechefs » hob. einen Augen¬
blick lang stille stand , als sei noch einmal der Weg
zu prüfen , und dann sicher und zielstrebig zu schrei¬
ten begann , daß sie ihm alle folgen mußten . Und
wie » , erhoben sich in dieser Minute tausende Offi¬
ziere, und hunderttausende Grenadiere marschierten
nach Osten . Da singen auch die Geschütze an zu
dröhnen , die Maschinengewehre hellten . Der Krieg
gegen denBolschewisnius  war aufgcstan-
den. Jeder gehorchte seinem Befehl.

Der Spähtrupp
Drei Kräder und ein Panzerspähwagen fuhren

verhalten über das weiße Staubband der Straße.
Sie waren weit von der Division abgesetzt, di«
hatten Fühlung mit dem Feind aufzunehmrn . Sir
trafen Trupps versprengter Bolschewisten , aber
das Gros war schneller gelaufen . Sie sichren an
einem Flugplatz vorbei , auf dem Dutzende Ma¬
schinen abbrannten . Sie sahen die letzten Soldaten
einem Walde zu laufen . Sie fuhren an verlassenen
Kraftwagen , an zerbrochenen Fuhrwerken vorüber.
Sie sahen , wie Bauern und Frauen aus Erd¬
löchern krochen und ihnen verwundert nachsiacrten.

Sie fuhren unentwegt nach Osten . Die Sonne
stand hoch aus dem durchsichtigen Himmel , d»
Staub war imcki» wie eine dicke Wolke um sie.
Sie erreichten eine kleine Stadt . Ueberall drückten
sich Zivilisten herum , die in Bündeln geplündertes
Gut nach Hause schleppte».

Sie waren «ine Handvoll deutscher Soldaten,
weit vor ihrem Heerbann , aber sie kannten,nur ihre
Aufgabe und sie wußten , daß die Division rascher
marschieren würde , wenn sie weiter vorne waren.
Ani Hauptplatz der Stadt stießen sie endlich auk
die bolschewistische Nachhut.

Tie Dcsna
Die Grenadiere hockten in Panzerdeckungslöchern.

Vor ihnen lag die Desna . Die Namen Jelnia,
Chimborasso  gruben sich in ihr Herz ein.
Der September neigte sich kühl und klar üb» die
granatendurchwühlte Erde.

WaS von diesen Tagen blieb : das Bild des Hel¬
len Himmels , in dem unwirkliche Wolken schwam¬
men, ein Stück Land , das nicht durchmarschiert,
sondern gehalten wurde und neben , anderen Taten
die Tat eines Wachtmeisters der Nckchrichtentruppe.
Sie steht in knappen Worten , etwas strenger ' viel¬
leicht gezeichnet, in jeder Erinnerung.

Der Draht zwischen Regiment und Bataillon
war zerstört . Di « Leitung führte aber über eine
Plüne , die unter feindlichem Beschuß lag . Der
Wachtmeister schickte keinen seiner Soldaten , son¬
dern ging selbst.

Auf der Pläne schlug knapp neben ihm eine
Granate ein . Dem Wachtmeister wurde ein Bein
abgerissen . Er blieb nicht liegen und kroch nicht
zurück. Er schaltete seinen Fernsprecher ein und
klingelte zum Regimentsarzt durch, ließ sich An¬
weisungen geben, wie er den Beinstumpf mtt
Draht abbinden könnte. Er erreichte , daß das Blu¬
ten aufhörte , dann kroL er der Leitung nach wei¬
ter , bis er die gestörte Stelle fand . Er flickte de» ,
Draht und kroch wieder weiter . Erst beim Batail¬
lonsgefechtsstand brach er zusammen . Das war in
den Tagen der DcSnastcllung.

Der Zug der Gefangenen
Die Sonne stand schon hoch am Himmel . Der

Reif und die Nachtstarre vergingen . Das Regiment
— eines unter vielen — trat zur letzten Einschnü¬
rung der im Raum von Wjnsma  zusammengr-
drängten ^ Bolschewisten an . Als die Reihen der
Grenadiere über die weite braune Wiese auf ein
großes Waldstück zu marschierten , da wurde eS
zwischen den Bäumen lebendig . Hunderte , tausende
Bolschewisten , zerlumpt , müde und hungrig , aber
mit weißen Tüchern und Flugzetteln winkend,
kamen aus dem Wald aus die Pläne gelaufen . Lie¬
fen, schwankten , liefen weitet zwischen den Grena¬
dieren durch, weit » nach Westen , wo Friede . Ruhe,
Ende des Grauens sein sollte.

Und in der Nacht kam durch den Wald noch ein¬
mal ein Zug von tausend Gefangenen . Flakschein¬
werfer hatten ihre weißen Fing » um sie gelegt
und in diesem grellen , hatten Licht gingen sie durch
die Nacht.

Das war Wjasma : Endlose Züge von Gefange¬
nen , tausende verlassener Kraftwagen , entlaufene
Pferde , die in den Wäldern vnwildrrten . Dos
war 'Wjasma : Einmal schien die Sonne noch warm
Dann kam der erbarmungslose .Winter.

Der Winter
Eine Gruppe Grenadiere aus 300 Meter . Vi«

Grad Kälte , JgluS , dt« nur ein „Hindenbuo
wärmte . Keine MöAichkeit mehr , sich zu wasch
wüste Stopvelbättr im Gesicht . Waffen versagten

e"



Der IVeIiriii » ckEIivri «Dit

Aus dem Fübrcr -Hauptquartier , 22 . Juni . Das
Oberkommando oer Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront  fand nur geringe örtliche
Kampftätigkeit statt . Vor der Fischer -Halbinsel
wurde ein Küstenfrachter durch Bombentreffer ver¬
senkt. Ein Nachtangriff starker deutscher Kampf¬
fliegerverbände richtete sich gegen ein sowjetisches
Rüstungswerk an der Wolga.

Während am gestrigen Tage einzelne feindliche
Flugzeuge in das Reichsgebiet einflogen , griff ein
starker Verband britischer Bomber in der vergange¬
nen Nacht westdeutsches Gebiet an . Besonders in
den Wohnvierteln der Stadt Krefeld  entstanden
durch Spreng - und Brandbomben starke Schäden.
Reben zahlreichen Gebäudeblocks wurden zwei Kran¬
kenhäuser zerstört . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Bisher steht der Abschuß von 39 mehrmotorigen
Bombern fest.

Die Luftwaffe bombardierte in der Nacht zum
22. Juni Einzelziele im Raum von London  und
an der englischen Südküste . Sichcrungsfahrzeuge der
Kriegsmarine schossen vor der niederländischen Küste
aus einem Verband britischer Jagdflugzeuge drei
Flugzeuge ab.

Bei dem gemeldeten Nachtangriff deutscher Kampf¬
flugzeuge auf den Hafen von Biserta  in der
Nacht zum 21 . Jum wurden sechs große Handels¬
schiffe und zwei Kriegsfahrzeuge durch Bombentref¬
fer beschädigt.

Nach Prüfung neu eingegangener Abschußmeldun¬
gen erhöhen sich die Verluste der britischen Bom¬
ber , die in der Nacht zum Dienstag westdeutsches
Gebiet angriffen , um fünf auf 44 mehrmoto¬
rige Flugzeuge.

der Kälte , die Verpflegung war steinhart gefroren.
Post blieb wochenlang aus , jede Verbindung schien
abgeschnitten.

Und dann eine Kampfgruppe Grenadiere und
Pioniere von der Hauptmacht abgeschnitten . Irgend¬
wo verloren in der weiten Eiswüstc . Jeder und
jede Einheit schien auf sich selbst gestellt, einsam in
der fernen Welt zu sein. Und der Krieg ging nicht
mehr um weite Kampfziele , um Zahlen , die im
Ohr dröhnten . An eine verschneite Baumgruppc , an
em zerschossenes Dorf klammerten sich die Grena¬
diere . Und die Banmgruppe und das Dorf wurden
für sie die Welt . Weil sie weiter bestehen wollten,
krallten sie sich an jeden Meter hartgefrorenen Boden
fest, hörten , daß Bolschewisten da und dort durch¬
gebrochen wären , in ihrem Rücken stünden , gaben
aber nie sich und ihren Auftrag verloren . Ihre mü¬
den, geschundenen Körper hatten jede Empfindung
verloren , aber sie brachen nie zusammen , sie kämpf¬
ten all die langen , dunklen Monate durch.

Deutschland,  das waren ein paar Grenadiere,
die in den Löchern eines SchnecackerS hockten und
stumm wurden . Deutschland , das waren Soldaten
mit dunklen Gesicht.ern , die wußten und nicht davon
sprachen, daß in ihren zerschundcncn Händen das
Volk und das Reich lagen.

Das Lied der Grenadiere
Wie das Getreide hinter der HKL . aus der Erde

wuchs , jo wuchsen die Stellungen in die Erde.
Die Grenadiere lernten , ihre Bunker richtig und
wohnlich zu bauen , In jedem Gerät , das sie bastel¬
ten , steckte nicht nur ein Stück Arbeit , sondern auch
ein Stück Sehnsucht nach dem Schönen , das sie
Heimat nannten . Das Loch in der Erde war zu
einem kleinen Zuhause geworden , in dem viele
gute Gedanken lebendig wurden , wenn die Front
schwieg.

Aber es kamen Tage , da bcrannte fünf - und
zehnfache llebermacht i - Bolschewisten die Stel¬
lung , die T 34 brachen durch die Hauptkampflinie,
und das Artilleriefeuer zerwühlte die Erde . In
einem kleinen Kampfgraben stand eine Handvoll
Grenadiere . Grundwasser sickerte durch den Boden,
stand ihnen bis zu den Knie ». Eine bolschewistische
Kompanie hatte ihr Granatwerferfeuec auf diese
Grenadiere konzentriert . Eine halbe Stunde lang,
eine Stunde lang.

Die Grenadiere verharrten . Und als der Lärm
ihre Einsamkeit , unerträglich machte, da fingen sie
zu singen an . And sie sangen , bis das Feuer ein¬
schlief und die Nachricht kam, daß überall die
Stellung gehalten worden sei. ,

Die neue Stellung
Und nun ist die neue Stellung erreicht . Viele

Bunker und Kampfstände waren vorbereitet , vieles
wurde in mühsamer Arbeit neu geschaffen. Die
Kampsstände mit dem weiten Schußfeld sind be¬
setzt, in den U-Stellen sitzen die Beobachter , das
Sperrfeuer aller Waffen ist eingeschossen, der Ein¬
satz der Einheiten für jeden möglichen Fall fest¬
gesetzt und eingeübt . Die neue Stellung ist ver¬
traut und wieder zur alten geworden.

Der dritte Kriegssommer ist über die Sturzäcker
und Birkenwälder hochgestiegen, manches , was an¬
fangs groß schien, ist klein geworden . Vergessenes
hat verzaubernde Gewalt bekommen.

Der zweite Winter  ist leichter gewesen,
als viele dachten . Für alles war gesorgt worden:
warme Tarnanzüge , Filzstiefel , Bnnkeröfen , Wärme¬
beutel kamen, ehe er anfing . Die Stellung war
gut ausgebaut , die Bunker warm . Der Winter
ging rasch vorüber , aber ehe das Tauwetter kam,
wurde der Befehl zu? Absetzung gegeben . Die Gre¬
nadiere marschierten in ihre neuen Stellungen.

Die Angriffe der Bolschewisten wurden von den
Nachhuten abgeschlagen , das Gebiet wurde restlos
geräumt , die militärischen Anlagen zerstört.

lind nun stehen die Grenadiere  in ihren
Kampfständen , arbeiten in der Hauptkampflinie
oder hocken in ihren Bunkern und denken: Schon
zwei Jahre ? Erst zwei Jahre ? Manche Wochen,
die hinter ihnen liegen , haben das Gewicht von
Jahrzehnten , und viele Monate wieder sind zu
einem einzigen Bild geworden.

Drei neue Ritterkreuzträger
dnb . Berlin , 22. Juni . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
d. R . Georg Ein ho ff , Komvaniechef in einem
Grenadier -Regiment . Unteroffizier Josef Block,
Gruppenführer in einem Grenadier -Regiment , O.ber-
gefreiter Otto Kölbel,  Griivvenführer in einem
Grenadier -Regiment.

Ferner überreichte der Führer auf Vorschlag des
Neichsministers des Auswärtigen von Ribbentrov
dem Gesandten Dr . Rudolf Rahn  für seine her¬
vorragenden Leistungen im Dienste des Reiches das
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkrenz . Ausserdem
wurde dem Gesandten Rahn vom Führer für seinen
überaus tapferen persönlichen Einsatz das Eiserne
Kreuz Erster Klaffe verliehen.

Der Weltkampf bringt letzte Entscheidungen
«osenberx sprsck vor den Journalisten über die Weltrevolution unserer Teil

Men , 22. Juni . Auf der Tagung der Union
nationaler Jvurnalistenverbände in Wien sprach
am Dienstag Reichsleiter Reichsmintster Alfred
Rosenberg  über „Den Weltkampf und die Welt¬
revolution unserer Zeit " . Der Weltkrieg unserer
Tage , führte Reichsteiter Rosenberg u . a . aus , sei
zu einem wahrhaften Weltkainpf  gewor¬
den . Dies bedeute, daß nicht nur um eine militä¬
rische Vorherrschaft , um politische Grenzfragen , um
industrielle Reserven gerungen werde, stmdern daß
sich größte Mächtegruppen gegenüberstünden in einer
gegenseitigen totalen Verneinung . Die Gegnerschaft
gehe über alles Militärisch -Politisch -Wirtschastliche
hinaus , sie sei ein Kampf zwischen gänzlich verschie¬
denen Lebenshaltungen , Staatsaufsaffungen , Welt¬
anschauungen , und in dieser Totalität des Ringens
erscheine dieser zweite Weltkrieg als ein Kampf
um das Leben  selber.

An der Spitze der ganzen feindlichen Koalition
ständen heute die USA . und die Sowjetunion.
Ueber das Wesen dieser beiden Gruppen habe sich
jeder Europäer Rechenschaft abzulegen . Die soge¬
nannten Vereinigten Staaten von Nordamerika
seien eine europäische Gründung.  Die
USA . seien zwar angelsächsisch bestimmt , stellten
bis heute aber keine Nation  dar , sondern 130
Millionen Menschen verschiedenster Herkunft ohne
einen wirklich tragenden geistigen Urgrund . Nicht
die Arbeit sei zum Zentrum amerikanischen Lebens
geworden , sondern die Spekulation habe den Cha¬
rakter der Entwicklung bestimmt . Das amerikanische
Leben habe eine Menschenart hervorgebracht , die es
selbst heute als den hervorstechendsten Gesellschafts¬
typ bezeichne: Den Gangster.  Er beeinflusse
im weitesten Sinne die Börsenspekulation , und
letzten Endes sei er die Kraft gewesen, die Amerika
in den zweiten Weltkrieg Hineingetrieben habe, er
sei jene Kraft , die heute als demokratische Partei¬
politik am intimsten sich mit dem Bolschewismus
gegen die gesamte Kultur Europas verbrüdert habe.

In dieser Lage, so schloß der Reichsleiter , ge¬
winne dieJdee Europas  in unserem Herzen

eine vertiefte Bedeutung . Europa sei für uns die
blutvollste Tatsache unseres Lebens , die Zusammen¬
fügung aller jener Menschen auf den Schlachtfeldern
und im geistigen Ringen , die gegen die zerstörenden
Mächte von Jankee -Gangstern und bolschewistischer
GPU . ankämpften . Es gebe in stem Kampf für
Europa , in dem wir alle stehen, nur den Weg des
Kampfes und die Erkenntnis , daß tatsächlich dieser
Waltkampf letzte Entscheidungen  mit sich
bringt . Nur der Sieg aller gegen die Unterwelt
ringenden Kräfte vermöge die Taten der großen
europäischen Ueberlieferungen noch foriführen und
als lebendige Macht der Zukunft cinzufügen.

Als Ausdruck der Geschlossenheit des europäi¬
schen Willens im gegenwärtigen Schicksalskampf
Europas gegen die bolschewistische Gefahr aus -dein
Osten sind zwei weitere Reden zu bezeichnen, die
am Dienstag auf der Wiener Tagung gehalten
wurden und in denen die Stellung und Einsatz¬
bereitschaft Finnlands und Rumäniens von füh¬
renden Persönlichkeiten dieser Länder klar und
überzeugend dargelegt wurde . Das gleiche Be¬
kenntnis zur europäischen Gemeinsamkeit und zur
Einheit im gegenwärtigen Kampfe , wie es der Ver¬
treter Rumäniens , der Auslandspressedirektor im
rumänischen Propagandaministerium , Dr . Aurel
Cosma,  ablegte , wurde auch im Namen Finn¬
lands von Frau Fanni Luukkonen,  der
Führerin der finnischen Lotta -Svärd -Organisation,
entwickelt.

Nationalrat Gray,  Vizepräsident der Kammer
der faschistischen Korporationen , behandelte die
Stellung Italiens  im Mittelmeerraum
und die tapfere und entschlossene Haltung des ita¬
lienischen Volkes . Schon heute müssen wir jede
Hypothese eines Afrika unter amerikanischer Herr¬
schaft . verwerfen,  weil jede amerikanische
Machtergreifung auf afrikanischem Boden — dem
Lebensranm Europas — ein . Mißverhältnis in der
Weltpolitik schaffen und die antieuropäische Gefahr
auf technischem und militärischem Gebiet Hervor¬
rufen würde.

Bose an das deutsche Volk
Tokio, 22 . Juni . Subhas Chandra Bose

wandte sich am Dienstag in deutscher Sprache
über den japanischen Kurzwellensender von Tokio
aus in einer Ansprache an das beutfche Volk . Er
sagte n . a .: Während meines Aufenthaltes in
Deutschland konnte ich beobachten , daß das Inter¬
esse des deutschen Volkes für Indien  und seine
kulturellen , wirtschaftlichen sowie politischen Pro¬
bleme gewaltig zugenommen hat . In meinen Ge¬
sprächen mit dem Führer und anderen maßgeben¬
den Persönlichkeiten stellte ich mit Genugtuung
fest, wie echt das Interesse für Indien , und wie
tief die Sympathie für die indische Unabhängigkeit
ist. Da ich mit eigenen Augen die Verhältnisse in
Europa gesehen habe, kann ich über die anglo-
amerikanische Großsprecherei von einer zweiten
Front  auf dem Festlande nur lächeln . Die Ent¬
scheidungen in diesem Kriege werden allein in
Europa , in Asien und auf der hohen See gefällt.
Jeder Deutsche, jeder Mann , jede Frau und jedes

Kind weiß , daß dieser Krieg um jeden Preis ge¬
wonnen werden muß . Keine Tcrrorangriffe des
Feindes ans der Luft vermögen die eiserne Ent¬
schlossenheit des deutschen Volkes , sein unbegrenz¬
tes Selbstvertrauen und seinen echten Optimismus
zu erschüttern . Von allem anderen abgesehen , haben
die Mächte des Dreierpaktes den gewaltigen Vor¬
teil über ihre Feinde , daß sie wie ein Block
aus Granit  Zusammenhalten . Ich glaube genau
so fest an den Endsieg der Dreierpaktmächte und
ihrer Verbündeten , wie ich an die baldige
Freiheit  meines eigenen Volkes glaube.

Dreizehn Terrorflugzeuge abgeschoffen
Rom , 22. Juni . Der italienische Wehrmachtbcricht

vom Dienstag besagt u . a .: „Verbände von vier¬
motorigen Flugzeugen griffen gestern Neapel,
Torre Annunziata , Salerno , Battipaglia , Reggio
Calabria und Messina  an . Die Angriffe ver¬
ursachten beträchtliche Schäden . Dreizehn Feind .-
flugzeuge wurden abgeschossen."

- Oer für seine hervorragenden Leistungen im-,
Z Oienste - es Reiches vom Führer mit - em Ritter - '
V kreuz zuin Kriegsver - icnstkreuz sowie für seine » '
V überaus tapferen persönlichen Einsatz mit dem)
- Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnete Gesandt «.
V Or . Rudolf Rahn  ist R' ürttcmberger . Er wurd « !
Z am 16. INärz I960 in a. O. als Sohn de».
Z Notars Ernst Rahn geboren . Nach Ablegung de»
- .Reifeprüfung am Ggmnasiuin in Eßlingen  stu-
Z - ierte er Staatswissenschafton unö Soziologie an.
Z - en Universitäten Tübingen,  Berlin und Hei-
- üelberg , wo er im Jahre 192 Z zum Or . phil . pro-
Z movierte . Anschließend hielt sich Rahn mehrere .,
D Jahre zu StudieNzwccken im Ausland auf . 3n»'
- Jahre 1926 wurde er als Attache in das Auswär-
Z tige Amt berufen . Nach dreijähriger Ausbildung im
ß Auswärtigen Amt und nach Ablegung der diplo - ^
I matlsch -konfularlschen Prüfung wurde er im Jahr « ,
V 1954 zum Legationssckretär ernannt . Om Iahr « j
Z 1926 wurde Rahn zum Gesandtschaftsrat bei der
Z deutschen Gesandtschaft iir Lissabon ernannt und
- nach seiner Einberufung in das Auswärtige Amt»
Z 1946 zum Legationsrat befördert . Om vorigen Jahr»
- wurde ihm die Amtsbezeichnung Gesandter beige » '
D legt . Seit August 1946 ist Gesandter Rahn bei der
Z deutschen Botschaft in Parks tätig . Mit der Stadt'
V Alm darf das gesamte Schwabenland stolz auf di» >
Z hohe Auszeichnung Or. Rahns sein.
DtlMttlMIMMllllMIMMIMtMMttMMMIMIlIMMtMIIMIMMMttttUMMMIMUMtllM«

Rassenunruhen tn Detroit
Stockholm , 22 . Juni . Rach in London vorlie¬

genden Nachrichten aus Detroit kamen bei Un »'
ruhen  zwischen Negern und Weißen 23 Personen
ums Leben . Polizei und die eingesetzten Truppe»
sind bemüht , die Ordnung aufrecht zu erhalten.
In einigen Fällen wurde Tränengas angewandt,
um die Unruhen zu unterdrücken . Der Ausbruch
der Unruhen ist auf einen Streit bei der Belle-

-Jdle -Brücke zwischen Negern und Weißen
zurückzuführe », der spät in der Montagnacht statt¬
fand und der sich zu großen Schlägereien aus-
wuchs . Die Regierungstruppen rückten in Detroit
ein, nachdem die Zivilbehörden zugegeben hatten,
daß die Lage „nicht mehr zu meistern " sei und
der Staatsgouvcrneur um Unterstützung der Trust
pen ersuchte. In Detroit sind bereits 1300 Per¬
sonen  auf Grund der Unruhen verhaftet
worden . 80 v. H. davon sollen Neger  sein.

kolitili ii»
Der Führer bat de» mit der Führung der G»

schäfte des Gaues Westfalen -Süd beauftragten stell¬
vertretenden Gauleiter Albert Hoffmann zum
Gauleiter  der NSDAP , ernannt.

Am 22. Juni , der in diesem Jahre in Lett¬
land  ebenso wie in den anderen Gciieralbezirke»
des Ostlandes als B e f r e i u n g s t a g vom Bol-
schewiSmus festlich begangen wurde , flatterten überall
die Fahnen des Reiches und die Lettlands.

Rumänien  bekannte sich gestern in zahlreiche«
Kundgebungen im ganzen Lande erneut zu dem
historischen Entschlich vom 22. Juni 1841.

Der Generalsekretär des britischen Gewerkschaft » - ,
kongreffes Citrine  befindet sich auf dem Weg,'
nach Moskau . Es bleibt also dabei : Moskau erteilt
weiter die Befehle . Damit wird der ganze Auf¬
lös»  n g s s ch w i n d e l der Komintern von neue«
bestätigt.

8arclinien - InselkeslunZ vor Europas Lücl v̂all
Das „Karte Herr Korns " - TeirZeir ries esvrZerr Lampies im Alittelmeer - Heute Deutsche uuct Italiener »nl Zemernsamer Wackl

Von liriegsberiekter I- utr  Itoeli
rä .H Kaum eine Flugstunde trennt das italie-

nische' Festland von der Insel Sardinien . Während
uns beim Flug über die Campagna der Frühling
entgegenlacht und dann sich das bis znm Horizont
in tiefem Blau verschwendende Meer festlich breitet,
türmt sich vor der Küste der sardischen Insel eine
gewaltige Mauer von Wolken , die dräuend die
schroffe Ostkiiste und die hochragenden Rippen der
fast bis zu zweitausend Meter mifsteigenden Ge¬
birgszüge , oft fünffach hintereinander gestaffelt,
umlagern . Unirdisch , heroisch, an Norwegen und
das ferne Island in der äußeren Formung gemah¬
nend , könnte man diese Welt der sardischen Berge
nennen . Unvermittelt und düster steigen sie ans den
Fluten des Meeres wie eine unübersteigbare Bar¬
riere enipor und scheinen ein Abbild der an Leiden¬
schaft und Kampf , Blut und Unterdrückung reichen
Geschichte des Landes zu sein. So verstehen wir
auch das Wort Mussolinis , der diese Insel einst das
„harte Herz Roms ", („il euore saldo dl
Koma "), genannt hat.

Während sich unser Flugzeug einem Landeplatz
in der großen Ebene des Campidano nähert , streifen
wir dicht an einer gewaltigen Steinpyramide vorbei,
die das Auge beim raschen Flug über die sardischen
Fluren immer wieder magisch angezogen hat . Es
sind Nuraghen,  riesige abgestumpfte Kegel aus
Quadersteinen , die uns mitten in die bewegte Ge¬
schichte der Insel -hineinführen . Sind es Trutz - und
Wehrburgen , taktische Beobachtnngspunkte , Signal¬
stationen oder gar Begräbnisstätten heldischer Vor¬
fahren der Frühzeit ? Der Streit der: Forscher um-
geistert sie, die heute mehr als 3500 Jahre schon als

Zeugen einer fernen Vergangenheit in die Gegen¬
wart kriegerischer Auseinandersetzungen im Mittel-
m»erraum hineinragen.
Ein buntes Völkergcmisch "

Nach den Phöniziern , die 1600 vor der Zeiten¬
wende erstmalig an der Küste landeten , kamen die
Karthager , kamen Griechen und Römer , Germa¬
nen,  Araber und Spanier , stritten sich italienische
Städte und große Adelsfamilicn um die Herrschaft
über die sardischen Provinzen oder gar um den
Führungsanspruch über die ganze Insel . So ist
es kein Wunder , daß sich um die heute nur noch
im Innern der Insel rein erhaltenen Urbewohner
iberischen Ursprungs Splitter der Eroberervölker
niedergelassen haben , vor allem an den landungs¬
günstigen Küstenplätzen . Im Süden werden die
Italiener des Festlandes bevorzugt heimisch, im Nor¬
den die Korsen , im Westen eindringende Spanier.
Einzelne Orte weisen einen unverkennbaren mau¬
rischen Einschlag auf , während es an anderen nicht
schiverfällt , genuesische Einflüsse nachzuweisen.

So nimmt Sardinien am großen Ablauf der
geschichtlichen Ereignisse eines ewigen Kampfes um
die Herrschaft im Mittelmcerraum ebenso starken
Anteil wie die etwas größere sizilianische Jnsel-
schwcster, obwohl sie Hegen die vier Millionen Ein¬
wohner Siziliens bei dem gebirgigen und teilweise
völlig unwegsamen Charakter nur eine Mil¬
lion  Bewohner anfzuwcisen hat.

Fest halten die Sarden an ihrem Bolkstnm
Die rein erhaltene Rasse der Sarden  ist auf¬

fallend kleiner als der Italiener und erreicht im

Aeue8 SU8 »Iler Well
Aus Liebeskummer In de» Glasosen . In einer

Glasspinnerei in Gera  kletterte ein junger Mann
aus Liebeskummer in den mit GaS zu beizenden
Glasofen , um hier den Tod abzuwarten . Der Lebens¬
müde wurde jedoch noch rechtzeitig entdeckt, ebe grö¬
bere Mengen Gas in den Ofen geströmt waren.
" Vorsicht beim Düngerstreuer »! Au feinem Hofgut
bei Eisenach  in Kurbcssen wurden drei Arbeiter,
die »nit dem Streuen künstlichen Düngers beschäftigt
waren , von einem Regenguß überrascht . Durch das
Feuchtwerden der mit Dünger bestäubten Kleider
erlitten die Arbeiter hauptsächlich an den >Bei » en
Verbrennungen , die ihre Ueberfitbrnna ins Kranken¬
haus notwendig »nachten.

Steiilmarbernest mitten in der Stadt . Steinmarder
bansen gewöhnlich nicht in den Städten , da sie sehr
scheu sind . Aber in Emde  n batte sich mitten in
der Stadt schon seit langer Zeit eine aubergewöhn-
lich starke Fazuilie dieser Jmuber in einer Strabe
»» gesiedelt und verschleppte Kaninchen . Tauben nnd
Hübner . Durch einen Zufall konnte jetzt das Nest
zwischen Holzivvlleballen aufgesvürt werden . Leider
entwischten die beiden kapitalen Alten , während ein
Jungtier von ansehnlicher Länge gefaßt werden
konnte.

SLeuerpulver lm Mebl . Als die Köchin eines
Krankenhauses der Anstalt Betbel  eines TageS
eine Mehlschwitze für das Mittagessen anrllhrte , fie¬
le » ibr die grünliche Farbe und Her seltsame Geruch

des Mehlbreies auf . Die Untersuchung ergab , daß
der Mchlvorrat der Küche . (etwa 28 Pfund ) mit
Scheuerpulver vermengt worden ' war . Die Täterin,
eine 22jährige holländische Hausgehilfin , batte wie
sie vor Gericht gestand , dadurch die Küchenschwester
ärgern »vollen . Nur der Umstand , daß der medizi¬
nische Sachverständige ' sie als schwachsinnig bezeich¬
net !!, ließ die Angeklagte , die sich auch Kameraden-
dicbstähle zuschulden kommen lieb , mit einer Ge¬
fängnisstrafe von sieben Monaten davonkommen.

Zum zweiten Male Silberne Hochzeit. In Ell¬
rich  bei Halle konnte der Rentner -Heinrich Birke-
fel -d mit seiner zweiten Ehefrau die Silberne Hoch¬
zeit feiern . Es ist der seltene Kall , daß der Ehe¬
mann znm zweiten Male In seinem Leben Silberne
Hochzeit feiert , da er auch »nit seiner ersten Frau
2ö Jabre verheiratet gcivcsen war.

Todesschub aus der Kinderflintc . In Breslau
hantierte ein mit seinem Vater zu Besuch weilender
Achtzehnjähriger aus Kiel »nit einen » Kindcrgewchr,
in das er sich ein Stahlrohr eingebaut batte . Irgend¬
woher batte er sich außerdem eine Patrone beschafft.
Plötzlich löste sich ein Schutzbund traf die neun-
iährige Tochter des Hauses mitten in die Stirn:
sie starb bald daruf.

Heftiges Erdbeben in Tschungking -China . In der
Provinz Tschechuan  wurde ein beftiger Erdstob
verspürt , der sein Zentrum in Tschcngtu bat . Man
glaubt , daß bedeutende Zerstörungen entstanden sind.

Durchschnitt nur . eine Größe von 1,60 Meter . Stolz
spricht der auch heute noch an seiner alten Tracht
treu festhaltende Bergbewohner , wobei vor allem
sich die Frauen und Mädchen in bunten Kopf-
und Brusttüchern , in reichbestickten Röcken und
buntverzierten Jacken traditionsgemäß seit Hrin-
derten von Jahren glcichbleibend kleiden, die
Sprache seines Landes . Neben den reinen Wort-
stämmen des Sardischen findet der Forscher auße»
20 v. H . lateinischen Stämmen Einsprengsel italie¬
nischen und französischen Sprachgntes.
Manchmal drei Ernten hintereinander

Sardinien ist ein Land der Bauern , Bergbewoh¬
ner und Fischer . Die großen Küstenstädte , heute die

'Lebensadern eines das Mittelmeer in allen Rich¬
tungen überquerenden Verkehrs , erscheinen fast wie
störende Fremdkörper , wenn inan die wunderbare
Stille und Erhabenheit der Gebirgswelt Jnnersard »-
niens kennengelernt hat . Cagliari  im Süden
mit 100 000 und Sassarr  im Nordwesten mit
50 000 Einwohnern sind die größten Städte der
Insel.

Von tiefer Fruchtbarkeit , die sich oft in zwei,
manchmal sogar drei Fruchtsolgen ausströmt , »st daS
Land der Ebene des Campidano.  Hrer ge¬
deihen neben Getreide — einst hieß Sardinien ge¬
nau wie Nordafrika „ Kornkammer Roms " — und
anderen Feldfrüchten Orangen und Zitronen in
weitgedehnten Hainen . Hier wächst, ebenso wie an
den wildzerklüfteten Berghängen ein feuriger m
der Sonne des Südens gereifter Wein . Der heiuge
Oelbaum und die hochragende Palme , die durch Ab¬
ernten der Rinde bizarr verkümmerte Korkeiche und
die trutzige Steineiche der Berggegenden stehen m
den sardischen Fluren dicht beieinander . Riesige
Agaven und Opuntien , Feigenkaktcen , die kilometer-
lang als Abtrennung der Felder und Siedlungen
verwendet werden , geben der sardischen Landschaft
das typische Gepräge.

Heute ist Sardinien ein starkes ' Glied im Be¬
festigungswall an der Südküste der Festung Euro¬
pas geworden . Deutsche Soldat  e n haben
auch dort ihren Einzug gehalten und erleben " »!
dieser Insel inmitten einer heroischei» Landfqair
an der Seite ihrer italienischen Waffengefahrten
ein neues Stück Hunter Geschichte des Mlttelmeer.
raumes nnd werden Zeugen erner Kultur , die iett
dem frühesten geschichtlichen Beginn von vielen Völ¬
kern und Rasten geformt wurde.

Oer Rundfunk am Donners tag
Rci'lSsproaram»»: 13.25 bis 13.85 Ubr: Mene Ton-

silwmusik : 14 .18 bis 16 Uhr : Bunte Klänge : 18
bis IS Uhr : Untcrbaltsame Melodien : 17.18 biS
18.38 Ubr : „Fröhlicher Alltag ": 18.88 bis 19 Ubr:
Der Zeitsviegel : 18 .16 bis 19 .88 Ubr : Frontbcrichte:
18.45 bis 28 Ubr : Prof . Dr . Wilhelm Pin -der : „Von
der Unzerstörbarkeit - er Kulturdenkmäler im Be¬
wußtsein der Völker ?: 26 .15 bis 21 Ubr : DvorakS
Fünfte Symphonie : 21 bis 22 Ubr : Ans GomiodS
„Margarethe ". — Dentschlandsender : 17.16 bis 18.38
Ubr : Gramer , Mozart , Bnsoni , MedinS : 28.18 bis
21 Uhr : „Liebe gute Bekannte " (UntcrbaltnngS-
mnftk ) : 21 bis 22 Ubr : „Musik für dich" mit Ja«
Hosfniaiin i». a.



Schwarzwalö-Heimat
s<sc1»rre1»t«r» »u» «t« i» Lslvv m »ä kisxolä

öecken. Auf di«f« Weif« wirb b« AnzehörtLM d«
Heimatflak , für di« Unfafiv eucher uneen bestehen
oder abgeschlossen werden , ohne wirtschaftliche Be-
lastung ein zusätzlicher Versicherung » ,
schütz neben den Fürsorgeleistungen nach den g».
setzlichen Bestimmungen geboten.

AoLewrett/

Ringsum in den Gärten stehen sie in voller
Pracht , die roten und Weißen Rosen , seltener
ihre gelben Schwestern . Sie erinnern daran,
daß der Sommer auf seinem Höhepunkt ist.

Die Rose ist zwar ein Fremdling auf deut¬
schem Boden ; aber wer wollte sie noch missen?
Schon die Völker des Altertums wußten sie zu
schätzen , schon sie schwelgten in Rosendüften.
Von altersher war die Rose die Blume der
Liebe und Freude . Sie wurde schon bei den
ersten Völkern der Geschichte zum hochzeitlichen
Schmucke gewählt . Manche Legende weiß von
der Rose zu berichten.

Zu allen Zeiten ist sie die Königin der Blu¬
men , die Lieblingsblume sich liebender Men¬
schenkinder geblieben . Rose und Liebe waren
von jeher zwei schwer zu trennende Begriffe.
Und Taunhäuscr sagt : „Wes Herz vor Liebe
brennt , der soll einen Kranz Von Rosen tra¬
gen ." „ Vom Rosenstrauch und Holderbusch"
klingen die Liebeslieder , und „ im Rosengarten
will ich deiner warten " . Sollt 's auch ein besse¬
res Plätzchen geben als zwischen Duft und
Farbe und Schönheit und Lachen ? Acht auf die
Dornen ! Denn ach : „ Es ist im Leben häßlich

Stabshelferknnen des Heeres gesucht
Das Heer benötigt nach wie vor S t a b s h e l f e-

rinnen  sür Frankreich , Belgien , Niederlande,
Norwegen , Generalgouvernement , Baltenstaaten,
Ukraine , Finnland , Serbien , Griechenland und
Italien . Eingestellt werden Frauen und Mädchen
im Alter von 21 bis 45 Jahren , die über irgend¬
welche Bürokenntnisse verfügen, wie Stenotipistin¬
nen , Maschinenschreiberinnen , Buchhalterinnen,
Lohnrechnerinnen und Hilfskräfte mit guter Hand¬
schrift. Gewährt wird Angestelltengehalt , freie Ver¬
pflegung und Unterkunft nn Hotels oder Wohn¬
heimen und eine tägliche Etnsatzzulage in Höhe
von 1.90 Mark, die in der betreffenden Landes¬
währung ausbezahlt wird . Jugendliche Stabshelfe,
rinnen im Alter von 17 bis 21 Jahren werden
für die Heimatdienststellen eingestellt. Merkblät»
rer  für Stabshelferinnen des Heeres können bet
der Wehrkreisverwaltung V, Stuttgart -O, Villa-
Hraße 21, angefordert werden.

Aeberprüsuug der Haushaltungen
Zur Anzeiaepflicht sür Haushaltungen , die

Hausangestellte beschäftigen,  hat der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz die
Arbeitsämter mit näheren Anweisungen versehen.
Danach wird die Anzeigepflicht örtlich wirksam
durch besonderen Aufruf des zuständigen Arbeits¬
amts ., Der Aufruf der Haushaltungen erfolgt in
Vieser Reihenfolge:  Haushaltungen a) in
denen die Hausfrau meldepflichtig nach den Be¬
stimmungen über die Meldepflicht für Aufgaben der
Neichsverteidiaung ist; b) die eine hauswirtschaft-
sliche Kraft beschäftigen und denen keine Kinder an-
geyören, die eine allgemeinbildende Schule besuchen
oder noch nicht schulpflichtig sind. Die Arbeits¬
ämter sind mit der Vorbereitung dieser neuen Maß¬
nahme schon eifrig beschäftigt, so daß die ersten
Ausrufe in Kürze zu erwarten sind. Soweit mög¬
lich, werden die beiden Gruppen von Haushaltun¬
gen, wie sie unter a und d erwähnt wurden , un¬
mittelbar hintereinander , vereinzelt auch wohl
gleichzeitig aufgerufen werden. Als hauswirtschaft¬
liche Kräfte im Sinne der Anzeigepflicht gelten
auch die ausländischen Hausange¬
stellten,  sowie alle im Haushalt tätigen Ange¬
stellten, die ständig mindestens zwölf Stunden
Wöchentlich Hausarbeiten verrichten, also z. B.
Tagesmädchen , Halbtagesmädchen , Stundenfrauen,
Pflichtjahrmädchen , hauswirtschaftliche Lehrlinge
Haustöchter und Hausdamen , Haushälterinnen und
alle in der Kinderpflege Tätigen.

Steuerbegünstigung stillgelegter Betriebe
Der Neichssinanzminister hat steuerliche Erleich¬

erungen bei Betriebsstillegungen und Rationali-
lerungSmaßnahmen angeordnet . Der Erlaß gewährt
>ei der Einkommens - und Körpers chafts-
teuer  folgende Vergünstigunasmöglichkeiten:
Suchführende Gewerbetreibende , die abnützbare
Virtschaftsgüter des beweglichen Anlagevermögens

ihres stillgelegten Betriebes verkaufen, können eine
steuerfreie Rücklage bis zur Höhe des Veräuße¬
rungsgewinns bilden . Voraussetzung ist, daß sie
rinen Betrag in Höhe der Rücklage auf ein
Sperrkonto  bei einem Kreditinstitut Anzahlen
und dem Finanzamt darüber eine Bescheinigung
kinreichen. Die Einzahlung muß spätestens am
Bilanztag des Jahres der Veräußerung , bei Ver¬
äußerungen in einem vor dem 1. Juni 1943 abge-
kaufenen Wirtschaftsjahr spätestens am 30. Juni
1943 vorgcnommen werden . Diese Vergünstigungen
treten nur ein, wenn der gesamte Betrieb — einer¬
lei, aus welchen Gründen — stillgelcgt worden ist;
sie sind erstmals bei der Veranlagung für 1942 an-
Uiwenden, kommen jedoch nur in Betracht , wenn
ftn Betrieb nach Beginn des Wirtschaftsjahrs , das
flir die Veranlagung für 1942 maßgebend ist, still-
>elegt wurde . Wenn wegen kriegsbedingter Be-
chränkung der Fabrikation Betriebe Maschinen usw.
siistauschen, so ist der Minister damit einverstan¬

den, daß steuerlich eine Gcwinnverwirklichung in
kolckeu Mllen nicht anaenommen wird.

Oer Schutz tzrs
i Daß vorschriftsmäßig ausgobäme Lustschutzräume

fvcitgehendcn Schutz gegen Luslstoß, Lustsog, Trüm¬
mer, Splitter und -einstürzcndes Haus gewähren,
haben die Erfahrungen  dieses Krieges tau¬
sendfach bewiesen. Höchstmaß an Schutz bieten
Mäume unter Erdglciche. Aber solche günstigen Ver-
valtnisse sind nicht überall vorhanden . Häufig muß¬
ten Keller verwendet werden, die an den Außen¬
wänden der Gebäude liegen und deren Umfasjungs-
ivände über die Erdgleiche herausragen . Solche An-
Algen schützen zwar , wie die „Sirene " schreibt, bis
meinem gewissen Grad gegen die Wirkungen der
vüher üblichen Abwurfmunition — durch schwere
Somben jedoch sind sie unter Umständen gefährdet.
)ier gilt cs nun , die baulichen Schutzmaßnahmen

aut und so schnell es aehj,zu ändern «t»d,ihre.

eingerichtet , daß neben Rosen auch die Dornen
stehn ." „ Röslein , ich breche dich !" — > „ Wilder
Knabe , ich steche dich, und ich mag 's nicht lei¬
den !" Hat Goethe wirklich nur die Rose be¬
sungen ?.

„Mögen . Rosen an deinem Lebensweg
stehen !" Wenn man das wünscht , soll 's dem
andern immer „ rosig " im Leben gehen . Und es
kann ja bekanntlich nichts Schöneres geben , als
das Leben immer durch eine „ rosige Brille " zu
sehen . So ist uns Menschen die Rose zum Sinn¬
bild des Glücks geworden und auch der Schön¬
heit ; denn Wohl ihr , von der man sagt , daß sie
„wie eine Rose " sei . Des Gärtners Kunst
schwelgt hier in Formen , vom Weiß der Un¬
schuld zum Gelb der Leidenschaft und Rot der
Liebe in vielen Abstufungen.

Aber auch die Rosen mahnen an die Ver¬
gänglichkeit alles Irdischen . Heute duften sie
noch in unnachahmlicher Schöne , in der Nacht
entblättert sie ein Sturmwind . Darum »hat das
Wort Geltung:

Pflücke Rosen , wenn sie blüh 'n;
Morgen ist nicht heut.
Keine Stunde laß entflieh 'n;
Flüchtig ist die Zeit!

itzeiMngen i>er gesteigert»» WHfenwkrkung anzir»
päsftn.

Wie dies geschehen kann, ist in einem Erlaß de»
Reichsministers dgr Luftfahrt und Oberbefehls»
Habers der Luftwaffe festgelegt, Er zeigt wirkungs¬
volle Lösungen durch Erd an s chü tt u n g e n,
Mauerwerk , Beton'wiinde und Hvlzverstärkungsn.
Die Aiqpannung Ms dem Werkstoff- und Arbeits¬
markt söwie die Belastung de» Transportwesens
erlauben es naturgemäß nicht, diese Maßnahmen
überall sofort durchzuführen . Der Erlaß bestimmt
daher, daß sie je nach den örtlichen Verhältnissen
und der Bauwirtschaftslage anzuwenden sind. Luft»
gefährdung und Luftempfindltchkeit der Anlagen
bestimmen die Reihenfolge der Maßnahmen . Es
braucht aher nicht in allen Fällen auf Fachkräfte
und Werkstoffe Gewartet zu werden ; die Erdan-
schüttungen z. B . können dort , wo Platz dafür
vorhanden ist, also z. B . KA Luftjchutzräumen , die
nach Gürten , geräumigen Höfen usw . zu liegen, von
jeder Hausgemeinschaft selbst erstellt werden . Die
„Sirene " veröffentlicht dafür einiae bebilderte Vor¬
schläge und Beispiele.

in ItiirLv

Der Rcichswohnungskommissar erklärte sich
grundsätzlich bereit , die Rückwandlung von
Wohnungen,  die bisher als Geschäfts¬
räume  dienten , zu gegebener Zeit wieder zu ge¬
nehmigen. In diesen Fällen müßte , dann der Ge¬
meinde mitgeteilt werden, daß es -sich nur um eine
vorübergehende Benutzung der betreffenden Räume
als Wohnungen handeln soll.

ch
Auf Veranlassung der Wirtschaftsgruppe Unfall¬

versicherungen sind die Versicherer angewiesen , den
Dienst in der Heimatflak  bei allen laufenden
Unfallversicherungsverträgen , zuschlagsfrei mitzu-

Die Reichsbahn  hat all« erforderlichen Maß¬
nahmen getrosftm um Krieabversehrte  in be-
achjlicher Anzahl i« di« Nftihen ihrer Gefolgschaft
auszuneymen . Di « erforderlichen Einrichtungen für
die Ein - oder Umschulung find getroffen.

»
Der Reichsinnungsverband des Buchbinderhand¬

werks hat seine Mitglieder aufgerufen , in einer
großen Aktion die beschädigten oder ngtleidenden
Bestände der deutschen Büchereien  aller Schat¬
tierungen wieder instgydzusetzen,  soweit das
erforderlich ist.

>»
'Ein Beschluß des Reichserbhofgerichts stellt fest,

daß ein Erbkranker  selbst dann grundsätzlich
nicht als bauernfähig  angesehen werden
kann, wenn seine Wirtschaftsfähigkeit einwandfrei
feststeht.

Mit der heißen Witterung ist die Gefahr von
Böschungs - und Waidbrändcn  wieder
nahegerückt. Unter den Ursachen spielt zweifellos
das achtlose Hinausmersen von brennenden Zigar¬
ren, Zigaretten oder Zündhölzern aus den Zügen
eine besondere Rolle . Durch diese Unachtsamkeit
werden die Kriegswirtschaft und das Voiksver-
mögcn in großem Ausmaß geschädigt.

Wir sehen im Film:
„Die Puppenfee " im Tonfilmtheater Nagold

Bayers reizendes Märchenballett „ Die Pup¬
penfee " , um das sich ein kleines Liebeserlebnis
rankt , steht im Mittelpunkt dieses heiteren
Filmes , der in Wiederaufführung in Nagold
gezeigt wird . Wir erleben den Jahreswechsel
1899 auf 1900 im fröhlichen Wien , sind Zu -*
schauer des Jubels und Trubels dieses fröh¬
lichen Völkchens an der Donau , das so leicht
sein Herz verliert und es so schwer wieder fin¬
det , und freuen uns an dem glücklichen Aus¬
gang , der die füreinander bestimmten Paare
trotz aller Schwierigkeiten und Mißverständ¬
nisse zusammenbringt . Als Darsteller wirken
u . a . Paul Hörbiger,  Wolf Albach-
RettY,  Magda Schneider  und die verstor¬
bene , aber immer noch unvergeßliche Adele
Sand rock  mit.

Die Gauhauptsta - t meldet
Steven zahlreichen kleineren Gewinnen wurde»

in den letzten Tagen bei der Reichslotterie bei
NSDAP , auch mehrere Gewinne über 50 uni
100 Mark gezogen. Besonderes Glück hatte ein Los-
käufer am Verkaufsstand beim Königsbau , der sich
einen Tausender  holte.

Drei Kinder , die in einem Garten den Blind¬
gänger eines Flakgeschosses  fanden,

'schlugen mit einem Hammer so lange darauf ein,
bis er e x p l o d i e r t e7 Sämtliche Kinder wurden
verletzt, eines davon lebensgefährlich.

Ein 62jähriger Mann , der wiederholt in der Zei¬
tung angebotene Gegenstände aufgekauft und mit
unzulässigen Preisaufschlägen  weiter¬
veräußert hatte , so zwei alte Kleiderschränke und
ein Paar Ledergamaschen um das Doppelte des
reellen Verkaufswertes , wurde zu sechs Wochen j
Gefängnis  verurteilt . ^ >

SV Jahre elektrisches Licht in Nagold
Wir knipsen am Abend unseren Lichtschalter

an , und schon erfüllt eine blendende Helligkeit
das Zimmer . Eine Selbstverständlichkeit heute.
Und doch ! Welch weiter Weg war zurück¬
zulegen , bis wir für wenig Geld und mit ge¬
ringem Aufwand an Strom eine Fülle gleißen¬
den Lichtes in unserer Wohnung hatten!

Am 24 . Juni 1943 sind 50 Jahre vergangen,
seitdem es ein Elektrizitätswerk in Nagold
gibt , und zwar verdanken Stadt und Bezirk
Nagold den ersten elektrischen Strom dem
unternehmungslustigen und dabei sehr befähig¬
ten Bauingenieur Cletr ^ K lingler,  der mit
seinem Teilhaber Bartffel ursprünglich in Na¬
gold eine Sägmühle betrieb.

Die immer schon sür einen gesunden Fort¬
schritt aufgeschlossene Nagolder Stadtverwal¬
tung brachte Klinglers Bestrebungen Verständ¬
nis entgegen , obwohl damals die Elektrizitäts¬
versorgung noch in den Kinderschuhen steckte.
Sie ließ die Petroleumlampen in den Straßen
durch elektrische ersetzen . Dazu kam , daß auch
der Staat sich die Errungenschaften der Technik
zunutze machte und im damaligen Lehrer¬
seminar elektrische Beleuchtung einführte . Da¬
mit war die Rentabilität des Klingler 'schen
Werkes gesichert , und Klingler konnte an den
Ausbau der Stromversorgung gehen.
' Eine neue Zeit war angebrochen , und Alt¬
hergebrachtes mußte , so sehr manche das be¬
dauerten , fallen . So brauchten die Nachtwäch¬
ter nun nicht mehr mit ihrer sonoren Stimme
die Stunden auszurufen und ihrem Stunden¬
ruf sinnige Sprüchlein anzufügen.

Mit der Zeit ließ die Einwohnerschaft , die
wie überall allem Neuen gegenüber mißtrauisch
war , ihre Bedenken gegen den elektrischen
Strom fallen , und in den ersten Jahren des
20 . Jahrhunderts mußte Klingler bereits
darangehen , ein neues Kraftwerk zu bauen.
Dasselbe sollte am Bettenbcrg entstehen und
die dort gewonnene Kraft durch Hochspan¬
nungsleitung nach Nagold übertragen werden.

Der Zufall führte den einer alteingesessenen
Bauernfamilie in Derendingen bei Tübingen
entstammenden 27 Jahre alten Ingenieur Lud¬
wig Wohlbold  nach Nagold , der bereits
mehrere Elektrizitätswerke in Württemberg
und Bayern gebaut und als Unternehmer , In¬
genieur und Installateur geleitet hatte . Mit
jugendlichem Eifer ging er daran , die neue
Kraftanlage zu bauen . Er beschrift auf dem

Gebiet der Ausnutzung der Wasserkräfte einen
Weg , der erst in den kommenden Jahrzehnten
so recht anerkannt und in größerem Maßstabe
weitergeführt wurde . Er interessierte sich aber
nicht nur für den Bettenberg -Durchstich , der
zweifellos zu einer genialen Tat deutscher Jn-
genieurkunst wurde , sondern auch für seines
Prinzipals Töchterlein , das denn auch seine
Frau wurde , ihm in allen Lebenslagen un¬
ermüdlich zur Seite stand und auch heute im
Alter von 70 Jahren an allen betrieblichen
VSrgängen lebhaft interessiert ist . Sie hat 1936
die Betriebssührung an ihren Sohn , den In¬
genieur Hans Wohlbold,  abgegeben.

Nach dem Tode des Schwiegervaters führte
Ludw . Wohlbold das Werk weiter . Mit verständ¬
nisvoller Förderung durch die Stadt Nagold
stieg die Zahl der Stromabnehmer , aber auch
die der stromabnehmenden Gemeinden . In noch
stärkerem Maße erhöhte sich die Strommenge,
die abgenommen wurde . Die Wasserkräfte
reichten , namentlich in dürren Jahren , nicht
mehr aus und mußten durch maschinelle Kraft
ergänzt werden.

Der Stadt Nagold harrten große Aufgaben,
die in Verbindung mit dem Elektrizitätswerk
gelöst werden mußten . Wir nennen nur die
Nagoldkorrektion . Durch den Bau des Stau¬
wehrs unterstützte Wohlbold , der bis zu seinem
frühen Tode , d. h . mehr als 30 Jahre , an der
Spitze des Werkes stand , die Forderungen der
Öffentlichkeit . Heute bildet die nach dem Ein¬
fluß der Waldach mehr einen freundlichen , von
schattigen Bäumen umsäumten See bildende
Nagold , auf der Gäste und Einheimische sich
mit herrlichen Kahnpartien Vergnügen , einen
wesentlichen Teil des schönen Nagolder Stadt¬
bildes.

Inzwischen ist Nagold immer mehr Zsnrrum
elektrischer Licht - und Kraftversorgung gewor¬
den . Nicht weniger als 19 Gemeinden im Teil¬
kreis Nagold und im Kreis Horb werden von
Nagold aus mit elektrischer Energie versorgr.
Das Leitungsnetz , das ursprünglich nicht ein¬
mal die ganze Stadt Nagold umsahte , ist grö¬
ßer und größer geworden und hat heute - eine
Ausdehnung von etwa 70 Kilometern.

Es besteht kein Zweifel darüber , daß nach
errungenem Siege die Stadt Nagold angesichts
des geplanten großzügigen Auf - und Ausbaues
auch auf dem Gebiete der Elektrizitätswirtschaft
eine gewichtige Rolle spielen Wird . 1

so« MekNl rmM
Roman von Holla Sutt « l <k

Oopz-rigdt b^ Li-omeiireut! Vc-rlux
Dr . Oiobsclcer . Orödvorsll ->. IlOimlivn.

(20. Fortsetzung)
Ratlos sehen sich öle deldon Manne » an . sie

sttzen ans umgrsinkpien leer «,, Kisten. Als
Dach haben fi» di« Zeltplane über den Raum-
gespannt . Die Tilimmer der Möbel und die^
Aschenhaufen find aus dem Bungalow entfernt.
Mit plötzlichem Entschluß laufen Dos Passos
und Lewis , ohne daß ein Wort zwischen ihnen
gefallen ist, ins Freie.

Etwa hundert Meter von der Station ent¬
fernt , da wo die Dschungel anfängt , bleiben
sie stehen . Die Enden der durchgeschnittenen
Telfeonleitung hängen quer über den Weg.
Am Boden liegt ein Speer . Dos Passos hebt
ihn auf , schnalzt mit der Zunge . Ein paar
Schritte weiter ist eine tiefe Grube , die mit
Zweigen und Blättern überdeckt war . Jetzt
hängen die Zweige in die Grube hinein.
Lautlos hegt sich Dos Passos auf die Erde,
schiebt seinen Körper bis an den Grubenrand.
Tief unten hockt ängstlich in eine Ecke aedrückt,
ein Dschungelneger , der nach oben starrt.

z,Siehst du . mein Sohn ", rust Dos Passos be¬
lustigt hinunter , „das kommt davon , wenn man
die Leitung immer wieder an derselben Stelle
kaputt machen will ! Verstehst mich nicht , was '?
Macht nichts , wir beide werden uns noch sehr
gut verstehen — bestimmt ." Er hält den Ne¬
ger den langen Speer mit dem Schaft nach
unten in die Grube . ..Na , nun komm mal
raus . Na , komm schon. Dv willst nicht '.'
Ooooh , da müssen wir dich eben holen —Dos
Passos steht auf „Wollen Sie dem Herrn bitte
mal behilflich sein , Lewis ? "

Mißtrauisch blickt ihn der andere an . „War¬
um denn gerade ich? "

„Weil ich Ihnen bestimmt wieder heraus¬
helfe , Lewis " , antwortet Dos Passos ohne die
Doppeldeutigkeit seiner Worte zu betonen.

Da springt Bob in die Grube und landet
neben dem höchst verschüchterten Schwarzen.
„Tonga — Tonga . M ' shimba ! Tonga —
Tonga . M 'shimba !" schreit er ängstlich . Le¬
wis packt ihn bei den Hüsten , hebt ihn wie
eine Feder hoch, Dos Passos greift nach ihm.
„Na also — warum einfach , wenn es auch
kompliziert geht ." Er hilft Lewis , indem el
ihm den Speer hinhält , aus der Grube . Dann
sagt Sr zu dem ziftetnden Dschunqeljüngling.
„So Tonga — Tonga , jetzt gehst du mit bei.
den guten Onkels schön nach Haus . Komm.
Händchen geben !" Die beiden Aerzte nehmen
den Neger bei den Händen , aber er stemmt sich
mit den Füßen gegen den Boden , um nicht fort¬
gezogen - zu werden . Da haken sie ihn unter,
heben ihn an und schleppen den verzweifelt
strampelnden in den Bungalow . Sie setzen ihn
auf eine Kiste , wo er argwöhnisch um sich blik-
kend sitzen bleibt.

„Willkommen daheim , mein Sohn !" begrüßt
ihn Dos Passos mit ausgesuchter Höflichkeit.
„Laß dich mal ansehen . Na , schön bist du ge¬
rade nichk, aber da kannst du nichts dafür.
Du findest mich wahrscheinlich auch nicht ichön,
wie ? " Er hebt ihm das Augenlid , saft zu
Lewis : „Na , wenn das kein Malariaträger
rst —." Dann greift Dos Passos nach dem Arm
des Dschungelnegers . „Zeig mal her !"

„Ouäääh !" blökt der Schwarze
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„Finde ich auch !" beruhigt ihn der Arzt und
stellt fest : „Leichte Venenstauung , wir machen
ihm eine Persistin -Jnjektion . Geben Sie mir
bitte mal den Alkohol und bereiten Sie eine
Spritze vor , ja ? "

Lewis reicht ihm die Alkoholflasche und ei-
nen Wattebausch . Der Neger beobachtet angst¬
voll die beiden Aerzte . „Brauchst keine Angst
zu haben , Tonga — Tonga , oder wie du heis¬
sen magst ! Ich will dir nur helfen gegen
böse Geister , die dich krank machen . Jetzt paß
mal auf !" Er zieht aus der Tasche einen Sil-
Lerpeso , hält ihn dem Neger vor die Augen.
„Weißt du , was das ist ? Nein ? Aber scherz
tust du dey Peso doch, und jetzt —DoS
Passos macht eine schnelle Bewegung . „Pssst,
weg ist er !" Verdutzt starrt der Schwarze die
leere Hand an . Diesen Augenblick benutzt Dos
Passos , um schnell die Watte mit Alkohol zu
tränken . Er fragt geheimnisvoll tuend : „Was
glaubst du , wo ich den Peso hingezaubert
habe ? " Dabei hält er scheinbar weiter zau¬
bernd den Arm des Schwarzen fest. Er nicht
Lewis zu, der schnell die Injektion macht.
„Quäh !" schreit entsetzt der Dschungeljüngling
und versucht sich loszurcißen . Dos Passos
lacht . „Halt , halt — Amigo — jetzt kommt erst
das Veste !" Er streicht wieder über den Arni
und zieht den Peso daraus hervor . „Siehst
du , da ist er wieder ! Da staunst du , was?
Si , si, Amigo , ich kann zaubern , und vielleicht
besser als dein großer Je -crois -cn -Dieu . Soll
ich dir noch was zeigen ? Ich kann zum Bei¬
spiel dieses hübsche Geldstück in deinen Bauch
Hineinzaubern ." Dos Passos streicht über den
Nabel des wie gebannt dasitzenden Negers
und flüstert geheimnisvoll : .Abrakadabra , äkra»
dabri —." Mit offenem Mund betrachtet Lej
Schwarze den Arzt . Dos Passos hebt ds« Hand
vom Bauch Tonga -Tongas und zeigt ihm . dax
das Geldstück verschwunden ist. „ SiE suj
Anriss», jetzt habe ich den Fünfer in deine»
Lauch gezaubertl Kann dein Je -croi »-»n-Di «u
das auch ? " ^ , ,

(Fortsetzung folgt .) ^



Zu dcu bereits mitgctcilten 2
men noch folgende:

DJ . Cinzelwettkamps
Schlagballweitwurs. 1. Barth Gerhard, Fä . 8

Calmbach, 70 Meter ; 2. Braun Albert, Fä . 12
Ubhausen, 68 Nieter; 3.—4. Seele Rolf, Fä . 37
btammheim , 65 Meter ; 3.—1. Kling Willi,
Fä . 8 Calmbach, 65 Meter.

Weitsprung, 1. Scheuchst Karl, Fä . 9 Calw,
5,30 Meter ; 2. Barth Gerhard, Fä . 8 Calm¬
bach, 4,90 Meter ; 3. Bühler Werner, Fä . 8
Calmbach, 4,88 Meter.

73-Mete»-Lauf. 1. Kaststler, Fä . 8 Calmbach,
8,7 Sek.; 2.—3. Girrbach Horst, Fä . 29 Neuen¬
bürg, 9,9 Sek.; 3.- 3. Braun Albert, Fä . 12
Ubhausen, 9,9 Sek.

4mal 75-Meter-Pcndelstaffek. 1. Fähnl . 27
Nagold 43,7 Sek.; 2. Fähnl . 8 Calmbach 43,9;
3. Fähnl . 9 Calw 44,0 Sek.

Hochsprung. 1.—3. Haist Waldemar, Fä . 29
Neuenbürg, 1,30 Meter ; Girrbach Horst, Fä.
29 Neuenbürg 1,30 Meter ; Walter Manfred,
Fä . 9 Calw, 1,30 Meter.

Kugelstotzen. 1. Haist Waldemar, Fä . 29
Neuenbürg, 10,69 Meter ; 2. Drexel Paul , Fä.
3 Altensteig, 10,35 Meter ; 3. Girrbach Horst,
Fä . 29 Neuenbürg, 9,53 Meter.

Hitlerjugend Kl. .4.
Ivv-Meter-Lauf. 1. Eckert Eberhard, Gef. 27

Nagold, 11,4 Sek.; 2. Wackenhut Christian,
Ges. 12 Ebhausen, 11,5 Sek.; 3. Weil Gerhard,
Gef. 9 Calw, 11,7 Sek.

4Ü0-Meter-Lauf. 1. König Hermann, Gef. 8
Calmbach, 57,6 Sek.; 2. Eckert, Gef. 27 Nagold,
58,4 Sek.; 3. Weik, Gef. 9 Calw, 59,3 Sek.

800-Meter-Lauf. 1. Single Gerhard, Gef. 9
Calw, 2,06,3 Min.

1500-Meter-Lauf. 1. Single Gerhard, Gef. 9
Calw, 4,24,2 Min .; 2. Großmann Werner,
Gef. 29 Neuenbürg, 4,33,8 Min .; 3. Rentlchler
Karl , Gef. 28 Neubulach, 4,40,4 Min.

4mal 100-Meter-Stafsel. 1. Gef. 27 Nagold
47,8 Sek.; 2. Gef. 8 Calmbach 48,0 Sek.;
3. Gef. 25 Höfen 51,8 Sek.

Weitsprung. 1. Kißling Karl , Gef. 41 Wild¬
bad, 5,58 'Meter ; 2. Wackenhut, Gef. 12 Eb¬
hausen, 5,56 Meter ; 3. Nikolaus Richard, Gef.
9 Calw, 5,50 Meter.

Hochsprung. 1. Hartmann Karl, Bannstab,
1,50 Meter ; 2. Raich Ernst, Gef. 9 Calw, 1,40;
3. Kißling Karl, Gef. 41 Wildbad, 1,35 Meter.

Diskus. 1. Jost Otto . Gef. 27 Nagold, 27,5
Meter : 2. König Hermann, Gef. 8 Calmbach,
27,0 Meter : 3. Wurster Rudolf, Gef. 8 Calm¬
bach, 25,5 Meter.

Speerwerfen. 1. König Hermann, Gef. 8
Calmbach, 37 Meter ; 2. Venus Bruno , Bann¬
stab, 35 Meter : 3. Dürr Adolf, Gef. 12 Eb¬
hausen, 30,10 Meter.

Kugelstoßen. 1. König Hermann, Gef. 8
Calmbach, 11,02 Meter ; 2. Joos Otto , Gef. 27
Nagold. 10,82 Meter ; 3. Kißling Karl, Gef. 41
Wildbad, 9,04 Meter.

Keulenweitwurf. 1. Jost , Gef. 27 Nagold,
63,0 Meter ; 2. Venus Bruno , Bannstab, 58I
Met.; 3. Krauth Artur , Gef. 19 Gräfenhausen,
54,8 Meter. -

Hitlerjugend Kl. L
IVO-Meter-Lauf. 1. Jung Heinz, Gef. 27

Nagold, 11,7 Sek.; 2. Bieringer Walter, Gef. 9
Calw, 11,8 Sek.; 3. Wicker Rudi, Gef. 41 Wild¬
bad, 12,0 Sek.

400-Meter-Lauf. 1. Jung , Gef. 27 Nagold,
57.1 Sek.; 2. Schroth Hugo, Gef. 7 Birkcnfeld,
58.2 Sek.; 3. Kcllenberger Herbert, Gef. 7 Bir¬
kenfeld, 59,8 Sek.

800-Meter-Lauf. 1. Auer,Hermann , Gef. 28
Neubulach, 2,13,8 Min .; 2. Wicker Rudi, Gef.
41 Wildbad, 2,14,6 Min .; 3. Becker Edmund,
Gef. 19 Gräfenhausen, 2,17,5 Min.

1500-Meter-Lauf. 1. Bauer Kurt , Gef. 29
Neuenbürg, 4,42,2 Min .; 2. Röhm Berthold,
Gef. 38 Sulz , 4,42,8 Min .; 3. Walz Walter,
Gef. 32 Oberschwandorf, 4,43,1 Min.

4mal 100-Meter - Staffel . 1. Gefolgschaft8
Altensteig 51,5 Sek.; 2. Gefolgschaft9 Calw
52,1 Sek.; 3. Gefolgschaft7 Birkenfeld 53,4 Sek.

Weitsprung. 1. Bieringer Walter, . Gef. 9
Calw, 6,05 Meter ; 2. Wicker Rudi, Gef. 41
Wildbad, 5,70 Meter ; 3. Stahl Walter, Gef. 7
Birkenfeld, 5,56 Meter.

Hochsprung. 1.—2. Eitel Gerhckrd, Gef. 41
Wildbad, 1,45 Meter ; 1.- 2. Pfäffle Kurt,
Gef. 27 Nagold, 1,45 Meter ; 3.- 4 . Zillinger
Reinhold, Gef. 33 Schömberg, 1,40 Meter;
3.—4. Bissinger Karlheinz, Gef. 7 Birkenfeld,
1,40 Meter.

Diskus. 1. Häberlein Manfred, Gef. 7 Bir¬
kenfeld, 24,0 Meter ; 2. Rernboldt Dieter, Gef. 5
Liebenzell, 21,0 Meter ; 3. Schroth Hugo, Gef. 7
Birkenfeld, 17,5 Meter.

Speerwerfen. 1. Pfäffle Kurt , Gef. 27 Na¬
gold, 37,00 Meter ; 2. Schlotterbeck, Gef. 3

Altensteig, 34,20 Meter ; 3. Diesenbach Paul,
Gef. 9 Calw, 33,50 Meter.

Kugelstotzen. 1. Bieringer Walter, Gef. 9
Calw, 12,13 Meter ; 2. Hofmann Günter , Gef.
14 Wildbad, 10,29 Meter ; 3. Auer, Hermann,
Gef. 28 Neubulach, 10,18 Meter.

Keulenweitwurf. 1.—2. Pfäffle Kurt , Gef.
27 Nagold, 60 Meter ; 1.- 2. Rexel, Gef. 3
Altensteig, 60 Meter ; 3. Schlotterbeck, Gef. 3
Altensteig, 57 Meter.

Stabhochsprung. 1. Pfäffle Kurt , Gef. 27
Nagold, 2,50 Meter ; 2. Bieringer Walter, Gef.
9 Calw, 2,45 Meter ; 3. Müller Heiner, Gef. 8
Calmbach, 2,25 Meter.

Hervorragende schwäbisch « Leistungen
osx . Stuttgart . Das unablässige Bemühen um

technische Vervollkommnung und betriebliche Ver»
Anfachungen in Verbindung mit lebendiger Mit¬
arbeit der Gefolgschaft führten dazu , daß in einem
großen württembergischen Textilbetrieb  die
Ansertigungszeiten in der Uniformherstel¬
lung  um etwa 30 v. H . gesenkt  werden konn¬
ten . Bei der Herstellung von Fallschirmen konnten
diese Zeiten um 50 v . H . gesenkt werden . Ein an¬
derer Betrieb konnte die Zeiten in der Zünderferti¬
gung zweimal um je 25 v. H . senken , so daß heute
nur noch 55 v. H . der ursprünglichen Zeiten hier¬
für benötigt werden . Wichtig ist hierbei , daß gleich¬
zeitig die Preise für Uniformen und Uniformteile
sowie für Fallschirme lausend gesenkt werden konn¬
ten . Außerdem sanken die Ausschußzahlen auf einen
Prozentsatz , der kaum Roch zu nennen ist . Die
Qualität aber stieg , so daß dieser Betrieb heute in
seiner Produktion von keinem anderen Übertrossen
wird . Daß dieser Betrieb auch in sozialer und poli¬
tischer Hinsicht allen Anforderungen entspricht , geht
aus den Leistungsabzeichen und dem Gaudiplom
hervor , die er von der DAF . erhielt.

Plünderer zum Tode verurteilt
Stuttgart . Der 20jährige Kroate Joses M al¬

le » yc wurde vom Sondergericht Stuttgart als
Bolksschädling wegen eines fortgesetzten Verbre¬
chens der Plünderung zum Tode verurteilt . M.
hatte in einem Stuttgarter Ortstell aus einem in¬
folge Fliegerschadens geräumten Gebäude , in dem
er beschäftigt gewesen war , sowie aus dem benach¬
barten Grundstück , auf dem ein Teil des geborge¬
nen Hausrates untergestellt wurde . Wäschestücke,
Sportbekleidungsgegenstände , Nahrungsmittel und
einen Koffer mit Inhalt für sich entwendet . Das
Plünderungsgüt konnte inzwischen restlos wieder
beigebracht und den Beschädigte » ausgefolgt werden

Nachrichten -HI . bei der Letstungsprüjnug
nsg . Gcislingen -St . Insgesamt 27 Mannschaften

der Nachrichten -Hitler -Jugend des Gebietes Würt¬
temberg werden im Wehrertüchtigungslager K u . ch-

Die Sieger bei de«MiMistersWeni«R«M
cgern kom-

ber,  vom 2S . bis 27 . Juni ihL vvrmlMletsiH
LristüngSprüsunt «ble - en . Die Jungen , die v»
ihrer Einberufung zur Wehrmacht stHen , leweis»
im Nachrichteiwerbindungsdienst und Aech :- u,W
Sportwettkamps ihr vielseitig geschultes Kdnue » '
Wer bel dieser Prüfung die besten LeiswnGen e» !
zielt , wird in diesem JHr beim 2 . Reichs¬
wettkampf  der N «ch»ichten -Hitt «r -JuM,d da«
Gebiet Württemberg vertreten . Die Bedeutung , dt>!
das Nachrichtenwesen heute für alle Aaffengartu»
gen unserer Wehrmacht hat , fvrdert verstärkte S »n-
derausbildung und VorauSlesr in der Hitler-
Jugend . ^ ' r

Unbekannte Fraurnleiche gelandet
Heilbronn . Am Sonntag , 20 . Juni , nachmittags,

wurde bei den Böckinger Sportplätzen die Leiche
einer unbekannten Frau aus dem Neckar gekündet.
Es handelt sich um «ine Person im Alter von 2S
bis 30 Jahren , Größe 1,65 Meter , kräftige Gestalt,
braune Augen , braune kur - geschnittene Haare . Dt«
Leiche war bekleidet mit ' leichtem beigesarbigem
Mantel mit zwei großen weißen Knöpfen , blauer
Kleiderschürze , weiß getupft mit rotem Ausputz,
weißem Unterrock , braunen Strümpfen und brau¬
nen leichten Straßenschuben . In der Tasche waren
zwei Taschentücher , gezeichnet MS . Angaben,
die zur Erkennung der Toten führen können , erbit¬
tet die Kriminalabteilung der Polizeidienststclle,
Heilbronn.

HVirtsckakß kür
Eigen - »nd grenrdmiete « tiir Baugerät «. Die kür

die Bauvreisberechnuns und die Berechnung der
Baugerätemieien rugelasseneu Ablchreibunas- «nd
Berzintunassäbe — Etgenmieten — sind, wie der
Reichskommissar für Preisbildung anordnet , um
SO v. H. »u senken.  Die Seukuns gilt auch für
laufende Bauverträae , soweit diese sich auf die Zelt
nach dem M. Juni 1948 beziehen. Als Sremimiet»
darf bei Mietverträgen , die nach dem 80. Juni
abgeschlossen wevöen, höchstens der Z.Sfache Betrag
der um S0 v. H. gesenkten Abschreibnngs- «nd Ber-
«insungSsäbe gefordert werden.

Besriedigend« Stand der Weinberg«. In den
west- und süddeutschen Weinaebiete»
ist der Stairü der Reben im allgemeinen befriedigend.
Die Rcbenblüte bat sich jedoch Uwas verzögert, wäh¬
rend die pflanzliche Entwicklung gegenüber dem Vor¬
jahre durchweg weiter vorgeschritten ist. Im Rbein-
gau ist der Austrieb gleichmäßig erfolgt. AuS viele»
Gemeinden RbeinhessenS werden die erste» Perono-
svoraauSbrüche gemeldet.

Biebvreile . Well der Stadt:  Kühe 800 big
950. Aalbein 780 bis ISO». Einstellvieh S00 bis SS0
Mark je Stück. . . . ._ _ _

Weildsrstadt. Vieh markt.  11 Kühe 600
bis 950 RM ., 25 Kalbeln 780—1300 RM,
2 Einstellvieh 300—350 RM . das Stück.

> von 22.28 bis 4.53 Uhr D

AL.-krossv V̂ürtkemdsrx 6mbÜ . (ZssLmtlaitunß O. öooL»
L « r . Ltuttespt , ^ risärietlstr . 18. nvü Lclrrikt-
Isitsr !?. 8od » vls , Oslv . Vvrlsz : 8cdv »r2VLlä' VVLe!it
6wdll . vruok : / ».. VvIsodlSser 'Zelw öuedckrrielrvrsi Onlv.

2ur i- r :y 7 xMUß

In der Ltsdtkircke ru Lalv am Somitax , 27 . luni , 16 .30 Obr.
kMrvirkends : Luss lläkricst , Sopran ; Lsnnzr Lcstiler und

l^ ciia staur , Violine ; Ol . llrvlin lVeder , Oello ; Lva bieäecke -
Hölderlin , Orxel ; der Kirckeacstor Laiv.

Ükerks von Oietncii Luxteduds und lost . Leb . Lack lür
QesanZ , Instrumente und Orxel . (Darunter : Lstorkantate:
„Alles , was istr tut ' , Loprsnkantate : . Herr auk dick traue ick'
von Luxtekude ; Uvnrert i . 2 Violinen d -moii und Orzel-
loccata ? -Our von 1 . 3 . öack ).

Eintritt krel — Leiträge rar OeckuiiA der Kosten erdeten

In der 82 . ordentlichen Hauptversammlung vom
lg . Juni 1943 wurde die Verteilung eines Gewinnanteils
von 5 °/» aus die von den Mitgliedern einbezahlten Stamm¬
guthaben beschlossen , welcher sofort unter Abzug von 15 °/,
Kapitaiertragsteuer einschließlich Kriegszujchlag auszahlbar
ist . Soweit der Geschäftsanteil eines Mitgliedes noch nicht
voll einbezahlt ist , wird der Gewinnanteil gemäß tz 19 des
Gen .- Gesetzes dem Geschästsguthaben des Mitgliedes zuge¬
schrieben . Denjenigen Mitgliedern , welche ihren Geschäfts¬
anteil voll einbezahlt haben und eine laufende Rechnung oder
«in Sparkonto bei uns unterhalten , wird der Gewinnanteil
gutgeschriebcn . Eine besondere Benachrichtigung hier¬
über an die Genossen erfolgt nicht.

Dolksbank Lalw eGmbH

l

vsnlr jvtrt im Zommsr-ch-mond-nMsMr!

Wi> Lpisksn „ 5cjiom8tsinfegSf"
LroOreinemotsten kelkt di« parol « kür unser « keuerstätlsn.
Zuerst der Herd. /0 ;o, ker mit Kskrbesen , Lcstoukel, störte«
bürste , Krotr« und kokrreinigungsbssen , den vrir uns
leicstt aus einer Ltong « mif darumgewideeltem toppen
räubern . V/ir säubern runäcstst da , «ouckrvkr durch dar
guirtürchen am Knie, festst dies , muü dar liouchrokr
obgenommsn werden , ferner reinigen veir dis rukigen
Lteiisn am kinstängeteil de » kerournekmboren V/oss «r-
schikks, di« unter« Leite der Herdplatte , av,i« di« bisir»
gosvvsge (2üge ) rund um den öackoken . V/i « v»ir Oken,
i^ oschksrssl und Sodsoken kegen , « erden veir später
stören, öuk oü « fäll «, „Xostlenidou " ärgert sich schvorr«
venn vir istm rein » besten kutterrteiien nestmen.

sekrt 5 >c^ Stiers ^ .ül ^s moctit,
im ^ inlsk ' üizsl ' ciisren lackt!

Das Deutsche Rote Kreuz
Württembergifche Schwesternschaft

Stnttgart , Silberburgstraße 85 ^
nimmt jederzeit junge Mädchen im Alter von 18 — 34 Jahren
mit guter Allgemeinbildung als Lernschwestern auf . Ausbil¬
dung unentgeltlich . Arbeitslracht . Taschengeld.

Anmeldungen sind zu richten an die Oberin , Stuttgart,
Silberburgstraße 85._̂ __ -

Hn slls 8slbst538isrsrl

Wssen Lie , dsö vuck Lis mitkelken
können , wertvolle IVSscste sparen?
Lis merken es meistens nickt , v/enn
Li« st? im lleinixen Istrer Künzen in
die llsndtücster sckneiden . tteute,
v/o V/Zscks kaum ersetzt verdsn
kann , gekt das nickt medr . kllsn
KSnZt desdslb »n den Vsscktisck
ein altes luck oder benutzt pzpier.
— Kennen Lie sucst die vielen snde-
ren LcstsdensmöLÜckkeiten , die der
VVüscste droken ? öltt « verlsnxen
Lie die kostenlose 2ussndunI der
tt «nkel -I.edrsckrikt : . sVSsckesckS-
den und istre Verkütung ' "

>l , vruoksLod»
?ersil - 1Verste , OLvveldlork

tk»m« _

Ort:

»porsoM

fy- vosen u. klaicki«»^
r nocki Sedroucki t»N^
v«i»ck>ll»v»i» l>l» 6lorl»
< prSporM » dl » eum>

droocki»«.

" ? roparcits

blur in 5cbust - u. l. ecisr-
kÄcstgsscliattsn.

VropkanVropkan
lMvrrkr -Lok » Ist leorlbor»
desstolb di » Uockrel»

gonr ganou « iastoiten»
damit nkestts verieoekt.

Kksokkr

Wachposten
für « estgebiete Dienststelle
Pari » gesucht . Uniformierung,
Unterbringung und Wehrmachts-
verpslegung.

Wachgesellsch . Braunschmekz,
Bewerbungen an unser
Bllro Munche » , Äsi ^ mmpyrr-

>straße 48/0 recht , von Schrl «.

k-aranl ^ utsr

<«r»ne »-k' räparat»
- , »>, I»»» -

Berkause eine schöne34Wochen
trächtige

Kalbet
und eine mit dem zweiten Kalb
28 Wochen trächtige

Kuh.
beide gewähnt.
Wilhelm Schucker , Fuhrmann,
Gllltllngr«

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Ealw

Morgen Donnerstag 20 Uhr
Arbeitaabend

Bitte Nähzeug mitbri ' ngen so¬
wie angestrickte Handschuhe und
Socken abliefern.

Suche nettes, möbliertes "

Zimmer
wenn möglich Stadtmitte.

Angebote unter R P . 144 an
die „ Echwarzwald -Wacht " .

Fabrikationsgebäude
mit etwa 300 - 2000 qm Arbeits¬
fläche von Industrieunternehmen zu
mieten oder zu Kausen gesucht.
Angebote unter St . R . 142 an die
Geschäfts ?!, d . „Schwarzwald -W ."

Suche eine

ältere Frau
für kleines Kind und zur Mit¬
hilfe im Haushalt.

Wer . sagt , die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht *.

OlnHoD
EM
VtAaiMck» — oder «s «l«« «llM»

I UsiNi» « sy«v
«Lr. <t<, » anHek « !,
Uopch tzflkisn« , vrwrEP»
zrevverllck « oeslntvdlion . mit
^vsol . » und
«qnis ckethglb verblütn . ck- L K« kbar»
cetzrnxsveissa/eytstt « «Mt , 8- Ibrv
«EMML /ÄÄdFüsss . «Ivr ddnnr
qrmt «wkilek Aoueckooinsdvli»
«Al -»> dar «Nlünzi 2«lkl

Cckaik , L A . S . ULMduM
W hilsW

Von Hirsau - Oberreichenbach-
Oberkollbach wurde

Geldbeutel
mit Inhalt gefunden.

Abzuholen bei:
Sr . Nonnenmann.
Sberkollbach

eeclitsettL-

V/undervolle

krlrursn
von

Vrtermstt

^ onkilmtlrestsr

dlur lllittevock und OonnerstaZ;
7.30 Ostr in neuer HutfüstrunZ

Die Auppe ^ ee
mit lkdele Lsndivck , ?4ssdg
Lckneider , ? sui Hörbiger , tVolk
Albsck -llettzr u. vielen anderen.

! UnvergSnxlicke lVslxermelo-
dien im 2suder einer Mener
Lilvester -dlackt 1900 in Men.

?ür luzsndiicke verboten
llnltiirkllm — Vockeoscb»

1 Knabenmantel
für 12 — 14 -Iährigen,

Preis RM . 35.—

1 Anzug
für 10 - 14 - IiihkIgen.

Preis RM . 25.—

1 Paar Schuhe
Größe 37, Preis RM . 8.—
können, evtl, im Lausch gegea

Hemdenstoff
abgegeben werden.

Angebote an die Geschästsftell»
der „Echwarzwald -Wacht " .

».

Srünciliostsr 2skklsin « w
Us , krlicifts gsdSN ru cltz,
Vorvsrsllunsssrdsrsdn Ar
0pslcl « i4-lomwlsSSN . MS
krllcftis Mrüsn am ds « sa
ci« ck riisMIseckuosscstins
gsckrLftl qtzs , msdrmsls
MkLstgsMnKwn urick rv
örsi rercskiLkr. krucchtstiW»
isoeftstv vösstrÄlS cksr «D-
MtutpV " nicdt gvnügsaci
Ktctz lmapsÄEtt -MstS5l« sroK » «ÜB Usllvsr-
bslt « r stwrmSodSn.
Ooedli ^ VeMUSt»»« . IlS»>-« «d» r.
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